
sstssssssssMcwsNis Proletarier aller Länder, verein! ff t euch!
I

MOSKAU. Gemeinsame Festsitzung des ZcntraTkomlt ees der KPdSU, des Obersten Sowjets der UdSSR und des Obersten Sowjets der RSFSR anläßlich des 100. Geburtstags Wladimir lljitsch Lenins.
(links) Der Generalsekretär des ZK der KPdSU Genosse L. I. Breshnew tritt mit dem Referat auf; (rechts) Im Sitzungssaal Foto; Bildfunk TASS

UNTER DEM BANNER LENINS-ZÖM SIEG DES KOMMUNISMUS!
Festsitzung im Kongreßpalast des Kremls

Nach der Zwischenpause am 21. April begann die 
Abendsitzung. Als erster trat der Brigadier der Tur­
binenmonteure des Leningrader Kirow-Werks, De­
putierter des Obersten Sowjets der RSFSR, Mitglied 
des Weltfriedensrats, Held der sozialistischen Arbeit 
K. W. Goworuschln auf. Mit dem Namen Lenins, mH 
seiner Lehre, sagte der Redner, sind die revoiutionä- 

/ ren Ereignisse unserer Zeit, die Verwirklichung der 
jahrhundertealten Hoffnungen der Völker untrenn­
bar verbunden. Der Name Lenins ist besonders uns, 
der Arbeiterklasse, teuer und nah, weil Wladimir 
lljitsch sein ganzes Leben der großen Sache der 
Befreiung der Arbeiterklasse gewidmet hat

„Der Sozialismus hat den arbeitenden Menschen 
/.enan gestellt, hat seine Autorität, Rolle und Be­
deutung in allen Bereichen des öffentlichen Lebens 
'Thöht sowie die Bedingungen für begeisterte 
i höpferische Arbeit gewährleistet”, erklärte K. W. 
/ joworuschin.

Die Arbeiterklasse, die das Vermächtnis Lenins 
verwirklicht, nimmt an der Leitung des Staates und 
der Produktion wie auch am öffentlichen Leben ak­
tiv teil. Zum Lenin-Jubiläum wurde in den Betrieben 
Leningrads der Stand der Arbeitsproduktivität 
erzielt, der erst für das Ende des Planjahrfünfts 
geplant IsL

K. W. Goworuschln erklärte: „Wir unterrtützen 
voll und ganz die Tätigkeit unserer Partei, ihres 
Zentralkomitees zum Zusammenschluß des sozia­
listischen Weltsystems sowie der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbewegung. An der 
Festigung der Einheit dieser Krälte sind die Arbei­
terklasse unseres Landes und die Werktätigen der 
ganzen Welt zutiefst interessiert."

Der Erste Sekretär des ZK der Polnischen Verei­
nigten Arbeiterpartei Wladyslaw Gomulka begrüßte 
die Leninsche Partei und das Sowjetvolk, das, dem 
Vermächtnis Lenins folgend, sein Land zur führen­
den Kraft des Fortschritts der Menschheit zu Ge­
rechtigkeit und Frieden gemacht hat. In unseren 
Tagen, sagte Wladyslaw Gomulka, ist angesichts 
des globalen Charakters der Strategie des Imperia­
lismus mehr denn je die internationale Einheit der 
sozialistischen Länder und aller kommunistischen 
Parteien erforderlich. Als ein immer wichtigeres 
Kriterium des Internationalismus gilt die Fähigkeit 
der sozialistischen Länder, ihre geistigen und ma­
teriellen Kräfte zu vereinigen, um die wissenschaft­
lich-technische Revolution und die dem Sozialismus 
innewohnenden potentiellen ökonomischen Mög­
lichkeiten zu entwickeln.

Das Bündnis zwischen der Sowjetunion und 
Polen, sagte der Erste Sekretär der PVAP, hat die 
grundlegende Bedeutung dafür, daß sich die Lage, 
die sich auf dem Kontinent nach dem zweiten Welt­
krieg herausgebildet hat, unerschütterlich bleiSI 
Wir werden es nicht gestatten, sagte er, die Ergeb­
nisse dieses Krieges zu durchkreuzen.

Der Erste Sekretär des ZK der SED Walter Ul­
bricht begrüßte die Teilnehmer der Festsitzung im 
Namen des Volkes, das der Welt Karl Marx und 
Friedrich Engels gegeben hat.

Die DDR habe sich für ewige Zelten der Sache 
des Friedens und des Sozialismus verschrieben. Zu­
sammen mit der Sowjetunion und den anderen so­

zialistischen Ländern schütze sie die Westgrenzen 
der sozialistischen Staatengemeinschaft, sagte er.

Die deutsche Arbeiterklasse habe schon immer die 
Weisheit und den Weitblick der KPdSU hoch ein­
geschätzt.

Walter Ulbricht äußerte seine volle Zustimmung 
zu dem Referat L. I. Breshnews auf der Festsit­
zung zum 100. Geburtstag Lenins. Er sagte, in dem 
Referat sei die Lehre Lenins unter den gegenwär­
tigen Bedingungen schöpferisch angewandt wor­
den.

Die Wcltrevolution hat noch nie zuvor einen so 
machtvollen Auftrieb genommen wie in unseren 
Tagen, sagte der Erste Sekretär des ZK der Partei 
der Werktätigen Vietnams Le Duan. Für den er­
folgreichen Kampf gegen den Imperialismus ist 
aber die Festigung des Zusammenschlusses der 
sozialistischen Bruderländer und Parteien auf der 
Grundlage des Marxismus-Leninismus und des 
proletarischen Internationalismus nötig, stellte er 
fest.

Der Leninismus hat auf grundwichtige Probleme 
der Epoche eine umfassende Antwort gegeben. Dank 
der Lehre Lenins haben die einst kolonial unterdrück­
ten Völker die Ketten des Imperialismus abgestreiit 
und sind auf dem Vormarsch zur wirklichen Frei­
heit.

Die Erfolge der vietnamesischen Revolution und 
des Kampfes des Volkes von Vietnam gegen den 
USA-Imperialismus wären ohne die unschätzbare 
Hilfe der sozialistischen Länder unmöglich gewesen, 
stellte der Erste Sekretär des ZK der Partei der 
Werktätigen Vietnams fest.

Die USA-Militaristen, sagte Le Duan, wollen 
ganz Indochina mit Krieg überziehen. Die Völker 
von Vietnam, Laos und Kambodscha werden aber 
diese Pläne vereiteln und unbedingt den Sieg errin­
gen.

Die Französische Kommunistische Partei, sagte 
Jacques Duclos, Mitglied des Politbüros der FKP, 
die sich seit ihrem Bestehen von den Ideen Lenins 
leiten läßt, mißt dem unermüdlichen Kampf gegen 
den rechten und den „linken" Opportunismus beson­
dere Bedeutung bei. Um im Kampf gegen die Mo­
nopole zu siegen, gewinnt die französische Arbeiter­
klasse neue soziale Kräfte für sich, die Opfer des 
Monopolkapitals geworden sind, und tritt auf diese 
Weise als Interessenvertreterin der gesamten Na­
tion auf.

Die französischen Kommunisten, sagte Jacques 
Duclos, solidarisieren sich mit dem Volk von Viet­
nam, das im Kampf gegen die USA-Aggressoren 
steht. Im Hinblick auf die Lehren des zweiten Welt­
krieges verfolgen wir eine Politik der europäischen 
Sicherheit und festigen allseitig die Zusammenar­
beit mit der KPdSU — der großen Partei Lenins — 
wie auch mit den anderen kommunistischen und Ar­
beiterparteien.

Gustav Husak erklärte, daß das tschechoslowaki­
sche Volk das Lenin-Jubiläum besonders feierlich 
begeht, weil dieses Jubiläum mit dem 25. Jahrestag 
der Befreiung der Tschechoslowakei von den deut­
schen faschistischen Okkupanten durch die Sowjeti­
schen Streitkräfte zusammenfällL

Das Beispiel der Tschechoslowakei, erklärte der 
Erste Sekretär des ZK der KPTsch. bestätigte er­
neut, daß die Weisungen Lenins über das klassen­

bedingte Herangehen an die Lösung von Fragen 
der Innen- und Außenpolitik, über die Notwendig­
keit die führende Rolle der Arbeiterklasse beim 
sozialistischen Aufbau zu festigen und-die kommu­
nistische Partei so aufzubaucn, daß sie ein konse­
quenter marxistisch-leninistischer Führer der Werk­
tätigen ist, auch heute nicht ihre Aktualität einge­
büßt haben.

Die Verteidigung des Sozialismus und seiner Er­
rungenschaften in den einzelnen Ländern ist nicht 
nur ein nationales Anliegen, sondern auch eine in­
ternationale Verantwortung und Pflicht. Der Ein­
marsch der verbündeten Truppen in die Tschecho­
slowakei war ein Akt der internationalen Hilfe für 
die Kommunistische Partei und das Volk des Lan­
des bei der Verteidigung der Errungenschaften des 
Sozialismus, betonte Gustav Husak.

Der Erste Sekretär des ZK der Ungarischen So­
zialistischen Arbeiterpartei Janos Kadar betonte, 
daß die ungarischen Kommunisten, die den von Le­
nin gewiesenen Weg beschreiten, den erfolgreichen 
Aufbau der sozialistischen Gesellschaft fortsetzen 
und die Freundschaft mit der Sowjetunion weiter 
festigen.

Wie Janos Kadar betonte, wollen die Imperialisten 
ihre wahren Ziele verheimlichen, unternehmen sie 
aber immer wieder Versuche, das Rad der Geschich­
te zurückzudrehen und die Macht des werktätigen 
Volkes durch offene Gewalt oder subversive Tätig­
keit zu stürzen. Die Sowjetunion und die sozialisti­
schen Länder verfügen über genügende Macht, 
um alle Anschläge gegen ihre Errungenschaften und 
gegen die sozialistische Ordnung abzuwehren. Ka­
dar erklärte, daß Ungarn es für notwendig hält, die 
Organisation des Warschauer Vertrags auch weiter­
hin zu festigen. Die sozialistischen Länder werden, 
ohne ihre Wachsamkeit zu schwächen, auch weiter­
hin für die Einstellung des Wettrüstens und für die 
Abrüstung kämpfen, sagte der Redner.

Es gibt keine ideologische, politische und öko­
nomische Kraft, die imstande wäre, den Triumph­
zug der kommunistischen Ideen und der Sache des 
Kommunismus aufzuhalten", erklärte Todor Shiw­
kow, der Erste Sekretär des ZK der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei und Vorsitzende des Mi­
nisterrats der VR Bulgarien. Alles, was unser Volk 
erkämpft hat, ist unter Führung einer Leninschen 
Abteilung—der Bulgarischen Kommunistischen Par­
tei — erzielt worden, sagte Todor Shiwkow. Wir 
haben das rückständige Bulgarien armer Bauern zu 
einem modernen Industrieland mit einer gut ent­
wickelten sozialistischen Landwirtschaft gemacht 
Wir haben unserem Volk die Tore aller Bildungs­
und Kulturstätten geöffnet

Die KPdSU und ihr Leninsches Zentralkomitee 
hüten heilig Lenins Vermächtnis, erklärte Todor 
Shiwkow. Die Sowjetunion hat welthistorische Siege 
errungen und sich zu einer Kraft entwickelt, gegen 
die und ohne die heutzutage keine wichtige Frage 
der Gegenwart entschieden werden kann.

Die Festsitzung aus Anlaß des 100. Geburtstages 
Lenins wurde am Mittwoch im Kreml fortgesetzt

MOSKAU. 22. April. (TASS). Die gemeinsame 
Festsitzung des ZK der KPdSU, des Obersten So­
wjets der UdSSR und des Obersten Sowjets der 

Russischen Föderation zum 100. Geburtstag Lenins 
ist wiederaulgenommen worden.

Sie wurde am Mittwoch von A. N. Kossygin, Vor­
sitzender des Ministerrates der UdSSR, eröffnet.

Als erste ergriff L. A. Fotijewa, Parteimitglied 
seit 1904, das Wort; die Rednerin hatte als Sekre­
tär des Rates- der Volkskommissare und des Rates 
für Arbeit und Verteidigung mit Lenin zusammen- 
gearbeiteL

Die Veteranen der Leninschen Garde haben die 
Gestalt Lenins immer im Gedächtnis, sagte die 
Rednerin. Er war für uns ein treuer Kamerad und 
Freund, ein unversöhnlicher'Gegner der Feinde der 
Arbeiterklasse. Unter unmittelbarer Führung Lenins 
wurde eine Partei neuen Typs, die Partei der Kom­
munisten, gegründet. Es war Lenin, dem Führer des 
Proletariats, ein Bedürfnis, mit den Werktätigen 
ständig in Verbindung zu stehen.

Die Generationen der Kommunisten löten einan­
der ab, und jede Generation arbeitet an neuen Auf­
gaben. Die Treue zum Vermächtnis Lenins, zu dem 
Werk, dem er sein Leben weihte, war stets das 
Unterpfand unseres Voranschreitens und wird es 
auch immer bleiben, betonte L. A. Fotijewa.

In der Geschichte des gesellschaftlichen Denkens 
der Welt hat es noch nie eine Lehre gegeben, die 
eine so gewaltige Popularität erlangt und so kolos­
sale Umgestaltungen in der Welt bewirkt hätte wie 
der Leninismus, erklärte Ho xuan Sen, Mitglied 
des Sekretariats des ZK der Nationalen Befreiungs­
front Südvietnams.

Er stellte fest, daß Lenin die nationale Befrei­
ungsbewegung hochschätzte und die Völker der 
Kolonialländer als eine revolutionäre Kraft betrach­
tete, die in der Geschichte der Menschheit eine 
wichtige Rolle spielt

Der Redner erklärte, daß die Sowjetunion nach 
wie vor eine hervorragende Rolle in dem gemeinsa­
men Kampf der Völker der Welt für Frieden, Frei­
heit und nationale Unabhängigkeit, im Kampf ge­
gen den Imperialismus spielt. „Die UdSSR erweist 
dem vietnamesischen Volk, das in der vordersten 
Linie des Kampfes gegen den USA-Imperialismus 
steht, eine gewaltige und effektive Hilfe.“ Die Pa­
trioten Südvietnams sind sich dessen bewußt, daß 
ihre Siege ohne Unterstützung der Sowjetunion, 
der sozialistischen Länder und aller Friedenskräfte 
unmöglich wären.

Das Mitglied des Politbüros und des Sekretariats 
des ZK der Kommunistischen Partei Kubas und 
Präsident der Republik Kuba Osvaldo Dorticos 
Torrado erklärte, daß in unserer Zeit, da der revo­
lutionäre Befreiungskampf der Völker zunimmt und 
der Imperialismus verzweifelt Immer größere Ag­
gressivität an den Tag legt, die Ideen Lenins vom 
proletarischen Internationalismus, von der Einheit 
der kommunistischen Weltbewegung und der ge­
samten antiimperialistischen Bewegung besondere 
Kraft gewinnen.

Osvaldo Dorticos hob die große Bedeutung der 
Solidarität der Sowjetunion für sein Land hervor. 
Wir haben von der Sowjetunion Waffen für unsere 
Verteidigung erhalten, sagte er. Als der Imperialis­
mus versuchte, unsere Wirtschaft lahmzulegen, in­

dem er die Brennstofflieferungen efnstellte, sicher­
te die Sowjetunion durch Erdöllleferungen das 
störungsfreie Funktionieren unserer Wirtschaft und 
kaufte.unseren Zucker, wobei dem kubanischen Ex­
port der Weg gebahnt wurde, sagte er weiter. Der 
Präsident erklärte im Namen der kubanischen De­
legation, daß die feste, unverbrüchliche und un­
eigennützige Freundschaft das kubanische und das 
sowjetische Volk, Ihre Parteien vereint

Die Kortimunistische Partei Rumäniens, die Ar­
beiterklasse und unser ganzes Volk sind von der 
Entschlossenheit erfüllt, auch weiterhin unabläßlicti 
den Kurs zur Vertiefung der Beziehungen der brü­
derlichen Zusammenarbeit mit der Partei und dem 
Volk der Sowjetunion zu steuern, erklärte Nicolae 
Ceausescu, Generalsekretär der Rumänischen Kom­
munistischen Partei und Vorsitzender des Staatsra­
tes der SRR.

Die Entwicklung der gegenwärtigen Welt zeigt, 
daß die harmonische Verbindung nationaler und in­
ternationaler Interessen die entscheidende Voraus­
setzung für die Entwicklung des revolutionären 
Kampfes der kommunistischen und Arbeiterparteien, 
für die Sache des Aufbaus des Sozialismus und 
Kommunismus ist, erklärte Ceausescu weiter.

Lenin bereicherte die Schatzkammer der revolu­
tionären Strategie und Taktik und entwickelte 
schöpferisch unter den neuen Bedingungen die Leh­
re von Marx und Engels. Die Ideen des Marxismus- 
Leninismus haben beim Aufbau des Sozialismus in 
der UdSSR ihre glänzende Bestätigung gefunden, 
sagte Nicolae Ceausescu.

Auf dem von dem großen Freund und Lehrer der 
unterdrückten Völker -des Ostens gewiesenen Weg 
haben die Werktätigen der Mongolei in einer hi­
storisch kurzen Frist den Übergang vom Feudalis­
mus zur sozialistischen Gesellschaftsordnung voll­
führt, erklärte Jumshagin Zedenbal, Erster 
Sekretär des ZK der Mongolischen Revolutionären 
Volkspartei und Vorsitzender des Ministerrates der 
MVR. Dies'bekräftigt die Richtigkeit der Lenin­
schen Lehre von der Möglichkeit eines Übergangs 
der ökonomisch zurückgebliebenen Völker zum So­
zialismus.

Die sowjetischen Erfahrungen des Aufbaus eines 
neuen Lebens und der Zusammenschluß der Werktä­
tigen verschiedener Nationen sind von großer inter­
nationaler Bedeutung und Gemeingut aller Völker, 
erklärte ZedenbaL

In der Festsitzung sprachen ferner W. M. Kawun, 
Vorsitzender des ukrainischen Kolchos „XXII. Par­
teitag der KPdSU“, Gus Hall, Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei der USA, Djan Carlo Pa­
jetta, Mitglied des Politbüros des ZK der Italieni­
schen Kommunistischen Partei, Ali Sabri, Mitglied 
des Obersten Exekutivkomitees der Arabischen So­
zialistischen Union der VAR, M. W. Keldysch, Prä­
sident der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, Rodney Arismendl, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Uruguays, Shripad 
Dange, Vorsitzender der Kommunistischen Partei 
Indiens, und andere.

KRANZNIEDERLEGUNG AM LENIN-MAUSOLEUM
Vom ZK der KPdSU, 
Präsidium des Obersten Sowjets 
und Ministerrat der UdSSR

MOSKAU. (TASS). Am 100. Ge 

burtstag Wladimir lljitsch Lenins 
haben die führenden Persönlichkel 
ten der Kommunistischen Partei 
der Sowfetunion und der Sowjet­
regierung das Lcnin-Mausolcum be­

sucht und einen Kranz niederge- 
legt.

Die rote Schleife des Kranzes 
trägt die Aufschrift „Wladimir ll­
jitsch Lenin vom ZK der KPdSU 
vom Präsidium des Obersten So­

wjets der UdSSR und vom Mini­
sterrat der UdSSR."

An der Kranzniederlegung nah­
men L, I. Breshnew, A. N. Kossy­
gin, N. V. Podgorny und andere 

führende sowjetische Persönlichkel 
ten teil. In einer Schweigeminute 
ehrten sie das Andenken des Be 
gründen der Kommunistischen Par 
tei der Sowjetunion und des Füh 
rers der internationalen Arbeiter­
klasse. der den ersten Sozialist! i 
sehen Staat der Welt schuf.

Von den Delegationen der kommunistischen und Arbeiterparteien 
der sozialistischen Länder

Die Mitglieder der Delegationen 
der kommunistischen und Arbci 
terparteicn der sozialistischen Län 
der, die in Moskau an den Feier 
lichkeitcn des 100. Geburtstags von 
Wladimir lljitsch Lenin teilnehmen 
besuchten das Lenin Mausoleun 
und legten Kränze nieder

Die Delegationen der Bulg..ri 
sehen Kommunistischen Partei, der 
Ungarischen Sozialistischen Arbel 
terpartei, dar Partei der Werktäti 

gen Vietnams, der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, der 
trbeitspartei Koreas, der Komma 
nistischen Partei Kubas, der Mon 
gotischen Revolutionären Volkspar 
tei. der Polnischen Vereinigten Ar 
beiterpartei. der Rumänischen Kom 
monistischen Partei, der Kommuni 
«tischen Partei der Tschechoslowa 
kel und des Bundes der Kommuni 
sten Jugoslawiens zollten den Tri­

but tiefer Ehrerbietung dem Be 
«ründer der Kommunistischen Par 
tei der Sowjetunion. Gründer de» 
ersten sozialistischen Staates ir der 
Welt, dem Führer und Lehrer dei 
internationalen Arbeiterklasse und 
aller Werktätigen

Die Delegationen wurden von 
Mitgliedern dos ZK der KPdSl' un.l 
verantwortlichen Mitarbeitern de- 
ZK der KPdSU begleitet

(TASS) |

VON DER BOTSCHAFT
DER VOLKSREPUBLIK

CHINA

MOSKAU. (TASS). Der zeitwei­
lige Geschäftsträger der Volksre- 
oublik China in der Sowjetunion 
An D|i-vuan 'egte Zusammen m't 
• ndersn diplomatischen Mitarbei­
tern der Botschaft der VRCh am 
Lenin-Mausoleum einen Kranz nie­
der.
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Festkonzert > _ _

im Kreml- 
Kongreßpalast

Eht großem Festkonzert. gewidmet 
dem 100. Geburtstag W. L Lenins 
(and am 2L April im Kremf-Kon- 
gztßpalxst’staiL

to Saal befanden sich Mitglie­
der und Kandidaten des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Sekretäre des 
ZK der KPdSU. Vertreter der 
Werktätigen, ausländische Gäste.

Zo-eirrm eigenartigen Motto des 
Konzerts wurde das Lied „Wir 
sind Menschen des Leninschen 
Jahrhunderts" von S. Tulikow. Das 
Werk, das die Unsterblichkeit des 
Leninismus besingt wurde von 
15 der besten Sänger — der Abge­
sandten der UnionsrepuDÜken—vor­
getragen.

Vor allen, die an diesem Abend 
dem Konzert beiwohnten, erschloß 
sich ein Panorama unserer uner­
meßlichen Heimat. Auf der Kreml­
bühne und auf der Leinwand tauch-

Uber die Inumlaufsetzung einer 
Jubiläumsmünze zu Ehren des 100. Geburtstags 
Wladimir lljitsch Lenins
• Tn‘Übereinstimmung mit dem auf laufende und Verrechnung-fern- —-dekoratives-Kreisomament aus

Beschluß des ZK der KPdSU unJ tos, für Überweisungen und als Reiiefpunkten.
des Ministerrats der UdSSR wird Akkreditive ohne jegliche Einsrtirän- Auf der Kehrseite der Münze lle-
zu Ehren des 100. Geburtstags W. kungen. gen;
1. Lenins am 22. April 1970 eine Die Jubiläumsmünze-hn-Wert ei- — eine kreisförmige Umschrift,
Jubilaumsmünzc im Wert eines nes Rubels hat die Form eines Kref- .100. Geburtstag W. I. Lenins",
Rubels in Umlauf gesetzt. Die Ju- ses mit einem Durchmesser von 31 die Umschrift wird von einem fünf-
bilâuinsmünze, die zu Ehren des Millimetern und wird sus einer zackigen Relief Sternchen abge-
100. Geburtstags W. I. Lenins in Kupfer-Nickellegierung von weißer schlossen;
Umlauf gesetzt wird. Ist neben den Farbe hergestellt — im Zentrum der Münze — das
gegenwärtig ,im Umlauf befindlichen Die Münze hat auf der Kopf-und Staatswappen der UdSSR und die
Münzen obligatorisch zur Annahme auf der Kehrseite eine vorstehende Aufschrift „UdSSR".
durch staatliche, genosscnschaftli- Randkante. — im unteren Teil der Münze —
ehe, gesellschaftliche Betriebe. An- Auf der Kopfseite der Münze Wo- die Aufschrift „Ein Rubel."
stalten, Organisationen. Kolchose gen auf mattiertem Hintergrund: Die Randoberfl ächa dir Münze
und einzelne Personen in allen Ar- —ein Reliefbild W. I. Lenin« weist eine Zeichnung In Form von
ten von Zahlungen sowie durch (Profil rechts); zehn einander abwechselnden,
Banken, Sparkassen und Postbetrie- — die Daten „1870 — 1970" ot>- gleichmäßig liegenden Sternchen
be für Buchung auf Spareinlagen, ter-dem Porträt; und zehn Punkten auf.

ten die Industriegiganten Ruß­
lands und die Erdölbohrtürme Äser- 
baldshans, die fruchtbaren Weizen­
felder der Ukraine und die Baum­
wollfelder Mittelasiens, die Schnee­
gipfel des Kaukasus und die blauen 
Weiten des Baltischen Meeres, die 
Wälder Belorußlands und die Wein­
berge der Moldau auf. Die Meister

Aufgaben der
Gewerkschaften Kasachstans

putfertenkandfdaten feilzunehmen, 
di: Agitation für die Wahl der Kan­
didaten des unerschütterlichen 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen als Deputierte des Ober­
sten Sowjets der UdSSR breit zuder Künste erzählten über das 

schöne sowjetische Neue, über die 
Freude, in der Epoche des Leni­
nismus zu leben.

Wieder und wieder trat das 
poetische Bild der Heimat vor Au­
gen. als die Ode mit Texten der 
Dichter der Unionsrepubliken vor­
getragen wurde.

Lenin und die Heimat — diese 
Worte wurden von den Sängern 
vielmals in verschiedenen Sprachen 
wiederholt

Einen festlichen Tänzekranz wan­
den die Schauspieler der Ukraine. 
Usbekistans. Ascrbaidshans. Lett­
lands, Litauens und Tadshiki-

In der Wahlkampagne
Das Präsidium des Republikge- den sozialistischen Wettbewerb für 

werkschaftsrats hat einen Beschluß die vorfristige Erfüllung des Fünf- 
„Über die Teilnahme der Gewerk- jahrplans noch breiter zu entfalten, 
Schaftsorganisationen ander Vor- die schöpferische Aktivität der Mas- 
bereitung und Durchführung der sen allseitig zu unterstützen und 
Wahlen Tn den Obersten Sowjet de» entwickeln und die Schaffung von 
UdSSR" angenommen. Bedingungen für die Arbeiter und

Den Räten, Republik-, Gebiets-, Angestellten zur erfolgreichen Er- 
Rayon-, Betriebs- und Ortsgewerk- füllung der Verpflichtungen zu er- 
schaftskomltees wurde vorgeschla- zielen. Die Anstrengungen der 
gen, an der Wahlkampagne aktiven Werktätigen sind auf die Steigc- 
Antcil zu nehmen. Die Werktätigen rung des ökonomischen Nutzeffekts 
sind für die erfolgreiche Erfüllung der Industri:- und landwirtschaftli- 
der sozialistischen Verpflichtungen dien Produktion, auf das Anwach- 
cincs joden Kollektivs, die anläß- sen der Arbeitsproduktivität, Ver-

entfalten.
Das Präsidium des Republikge- 

werfcsehaftsrats verpflichtete die 
Räte, Republik-, Gebiets-, Rayon- 
und Betriebsgewerkschaftskomitees 
unter den Werktätigen die Erzie­
hung»- und politische Massenar­
beit breit zu entfalten, die Haupt­
aufmerksamkeit auf die Erläuterung 
der Politik der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung, 
der Verfassung der UdSSR, der 
Prinzipien der sozialistischen Demo­
kratie und des sowjetischen Wahl­
systems zu konzentrieren.

Das Präsidium verpflichtete die 
Gebictssowiets, die Gewerkschafts­
und Betrieoskomitees der Gewerk-

Das Konzert geht zu Ende... 1m 
Hintergrund der Bühne taucht das 
Porträt von Iljltsch auf. Die Kon- 
zerttcilnehmcr singen das „Poem 
der Großtaten" (Musik W. Mura- 
deli, Text A. Surkow). Sie preisen 
Lenin — den Führer der Werktä­
tigen, den genialen Denker und 
Revolutionär —, preisen die große 
Partei der Kommunisten, die das 
Volk auf dem Leninschen Wege 
führt,

(TASS)

lieh des 100. Geburtstags W. 1. Le­
nins übernommen wurden, für die 
Lösung der Aufgaben, die vom De- 
zemberplcnum (1969) des ZK der 
KPdSU und im Brief des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zcnlralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Über die bessere 
Nutzung der Produktionsreserven 
und die Verstärkung des Spar­
samkeitsregimes in der Volkswirt­
schaft gestellt wurden", zu mobili­
sieren.

Das Präsidium hat den Gewerk­
schaftsorganisationen empfohlen.

besscrang der Qualität und Senkung 
der Selbstkosten der Erzeugnisse 
sowie sparsamen Verbrauch von 
materiellen Ressourcen und staat­
lichen Mitteln und auf die Stärkung 
der sozialistischen Arbeitsdisziplin 
zu richten.

D:n Gewerkscbaftsorganen wur­
de vwgeschlagen. sich aktiv an 
der Bildung der Wahlkommissionen 
zu beteiligen, in ihren Bestand die 
besten Produktionsarbeiter und Ge- 
werkscliaftsaktivisten zu empfehlen, 
bei der Durchführung von Ver­
sammlungen der Arbeiter und Ange­
stellten zur Nominierung von De-

schaffen, für die Wahlbezirke und 
Agitationspunkte di: besten Ge­
werkschaftsklubs, Kulturhäuser und 
-paläste bereitzustellcn. in den Kul­
tur-Aufklärungsanstalten wie auch 
an den Wohnorten der Werktätigen 
das Lesen von Lektionen und Refe­
raten zu organisieren, thematische 
Abende, Frage-und-Antwort-Aben- 
de, Treffen mit Schaffenden der Wis­
senschaft und Kultur. Veteranen 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges und des Bürgerkrieges, mit Hel­
den und Aktivisten der Arbeit zu 
veranstalten.

(KasTAG)

Junge Neulanderschliesser 
rapportieren der Heimat

Im festlichen Schmuck sind die 
Straßen von Zelinograd. Durch si: 
zidien die Jugendkolonnen, Vertre­
ter der Betriebe, Lehranstalten und 
Organisationen zum Lenin-Denkmal. 
Sie legen am Postament Kränze 
nieder, um damit ihrer grenzenlosen 
Liebe zum Führer der Revolution 
Ausdruck zu geben. Die Tribüne 
betreten Mitglieder des Gebietspar­
teikomitees und des Stadtparteiko­
mitees. Das Meeting eröffnet der

Erste Sekretär des Stadtpirtciko- 
mitees Genosse P. I. Jcrpilow. Er 
erteilt dem Ersten Sekfetär des 
Stadtkomiteasdes Komsomol W.Os- 
sipenko das Wort, der den Brief- 
Rapport der Zelinograder Komso­
molzen an das Zentralkomitee der 
KPdSU verlas.

Am Abend fand Im Palast der 
Nculanderschließer ein thematische: 
Abend „Leninsches Herz” statt

, (Eigenbericht)

Vorträge 
für
Wähler

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
Die Sektion Staat und Recht der 
Gcbictsorganisation der Gesell­
schaft „Snanije" hat die Thematik 
der Vorlesungen für die Wähler 
bestätigt. Für sie werden Vorlesun­
gen gehalten: „W. I. Lenin und die 
sozialistische Gesetzlichkeit", „Die 
Verfassung der UdSSR — das 
Grundgesetz des Sowjetstaates", 
„Das sowjetische Wahlsystem — 
das demokratischste in der Welt”, 
„Rechte und Pflichten der Bürger 
der UdSSR".

Die Agitationskollektive und 
Gruppen der Politinformatoren ent­
falten die Agitations-Massenarbeit. 
Im Rayon Presnowski begaben sich 
etwa 400 Agitatoren in die Zehnge- 
Höfte. Sie erläutern den Wählern 
die Bestimmung über die Wah­
len in den Obersten Sowjet 
der UdSSR. Im Sowchos „Put 
lljitscha" hat ein Abend der jun­
gen Wähler zum Thema „Den 
Kampf- und Arbeitsruhm der Väter 
.wie ein Heiligtum bewahren" statt­
gefunden.

Die Junge Lehrerin der Schule von Aksjonowka, Gebiet Koktschelaw, 
Emma Hilgenberg gehört zu den Enthusiasten des muttersprachlicheii 
Deutschunterrichts. Unseren deutschen Zeitungen entnimmt sie viel zu­
sätzlichen Lesestoff, um die Sprachkenntnisse der Schüler Immer mehr zu 
erweitern. Die Mühe der Lehrerin Ist nicht fruchtlos: Die Schüler sprechen 
fiel deutsch.

Foto: D. Neuwirt

Bevölkerung der Sowjetunion
Mitteilung der Zentralverwaltung für Statistik 
beim Ministerrat der UdSSR

MOSKAU. (TASS). Die Sowjet­
union hatte am 15. Januar 1970 
eine Bcvöikerungszahl von 
241 748 000 aufzuweisen. Das wird 
in einer Mitteilung der Zentralver­
waltung für Statistik festgcstelit, 
die veröffentlicht wurde.

Nach vorläufigen Angaben der 
Auswertung der Volkszählung von 
1970 hat sich die Bevölkerung seit 
der. elf Jahren, die nach der Volks­
zählung von 1959 verstrichen sind, 
um 15,8 Prozent erhöht. In die­
sem Zeitraum waren in der Sowjet­
union 51.5 Millionen-Geburten und 
18.6 Millionen Todesfälle zu Vor­
zeichen. Die Bevölkcrungszahl hat 
sich um 32.9 Millionen Vergrößert.

Mehr als vier Fünftel Bürger 
wurden nach der Oktoberrevolu­
tion 1917 geboren.

In der Sowjetunion werden 111,3 
Millionen Männer und 130,4 Mil­
lionen Frauen gezählt Dieses Ver­
hältnis hat in älteren Jahrgängen 
seinen Ursprung und Ist vorwie­

Ständige 
Agitationspunkte

SEMIPALATINSK. (KasTAG). 
Das Büro des Stadtparteikomitees 
hat die Tätigkeit des ständig funk­
tionierenden Agitationspunkts Nr. 10 
gebilligt Er wird von den Agita­
tionskollektiven des Finanz-Ökono­
mischen Technikums, des Brotkom­
binats und der Druckerei bedient. 
Bel den Wählern rief der vom 
Agitationspunkt organisierte Abend 
anläßlich des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins großes Interesse her­
vor. Viele Wähler interessierten sich 
auch für den Abend zum Thema 
„Im Sternbild der Bruderrepubli­
ken". Der Agitationspunkt führt 
einen Zyklus von Vorlesungen über 
die Partei und Heimat durch.

Das Büro des Stadtparteikomitees 
hat auch den guten Stand der Agi­
tations-Massenarbeit der ständig 
funktionierenden Agitationspunkte 
Nr. Nr. 22, 13, 18 und 6 vermerkt.

Über 4 000 Agitatoren führen ge­
genwärtig individuelle . Aufklä­
rungsarbeit unter den Wählern. In 
der Stadt haben sich die Lichter von 
72 Agitationspunkten entzündet 

gend auf die Auswirkungen des 
Krieges zurückzuführen.

Die Zahl der städtischen Bevöl­
kerung vergrößerte sich um 36 Mil­
lionen und die der Landbevölke­
rung verringerte sich um 3.1 Mil­
lionen Menschen. In den Städten 
wohnen jetzt 56 Prozent der Bevöl­
kerung gegenüber 48 Prozent im 
Jahre 1959.

Die Vergrößerung der städti­
schen Bevölkerung bis auf 136 Mil­
lionen Menschen geschah durch den 
natürlichen Bevölkerungszuwachs 
in den Städten um 14,6 Millionen, 
durch die Umgestaltung von Land­
siedlungen mit einer Bevölkerungs­
zahl von 5 Millionen Menschen in 
städtische Siedlungen und durch 
den Umzug von über 16 Millionen 
Landbewohnern aus Dörfern in 
Städte. Diese Übersiedlung der 
1 andbevölkerung In Städte hängt 
mit einem bedeutenden Wachstum 
der Industrieproduktion zusammen 
und wurde durch den höheren

Zum 25. Siegestag

Die Panzer des alten Ural
========================================
Die Arbeitsgrosstat der sowjetischen Panzerbauer

Oktober 194!... Der Feind steht 
vor Moskau. Die „Prawda“ trägt 
die Sehlagtellen: „Das Vaterland 
ist in Gefahr!“ Gerade in diesen 
Tagen liefen in d?r alten Ural­
stadt Züge aus Charkow ein. Char­
kow war bereits in den Händen des 
Feindes, aber die von dort abg:- 
sandten Züge erreichten den Ural. 
Mit den ersten trafen die Zeich­
nungen und die technische Doku­
mentation des Panters „T-34" ein. 
Die Herstellung dieser ausgezeich­
neten Maschine, die in Charkow 
unterbrochen wurde, sollte nun In 
einem Werk wiederaufgenommen 
werden, das vorher Waggons baute.

In denselben Tagen fuhren Züge 
aus dem belagerten Leningrad mit 
der Ausrüstung des Kirow-Werks 
nach Tscheljabinsk. Hier sollte dis 
Herstellung der schweren Panter 
„KW" in Gang gebracht werden. 
Das Motorenwerk, das Paniermoto­
ren W-2 baute. war noch unterwegs.

Dis Verwandlung der östlichen 
Gebiete des Landes In ein macht!- 
!;es Arsenal der Front ist ein gewal- 
iges Verdienst der Kommunisti­

schen Partei. In kurzer Frist—von 
Juli bis Oktober 1941—wurden nach 
dem Ural, nach Sibirien. Ins Wol­
gagebiet und nach Kasachstan 1 523 
Betriebe evakuiert, darunter 1 360 
Broße, vorwiegend Kriegsbetriebe.

m sie unterzubringen, fehlte es 
an Produktionsflächen. Das Mos­
kauer „Kalibr“-Werk z. B. wurde In 
dem nicht fertigen Gebäuds des 
Opernhauses von Tscheljabinsk un­
tergebracht. Manche Großbetriebe 
begannen ihr zweites Leben bucn- 
stäblich unter freiem Himmel, in 
der Taiga.

...Der Ural empfing di: Charko- 
wer mit einem frühen und unge­
wöhnlich strengen Winter. Die An­
kömmlinge bauten Baracken, gru­
ben sich Erdhütten, luden die Ein­
richtung aus und montierten sie In 
den leerstehenden Gebäuden des 
hiesigen Werkes. In den Hallen hin­
gen Losungen: „Uraler Panzer für 
di: Front“. Die montierten Maschi­
nen nahmen sofort die Arbeit auf 
und fertigten Panzertelle Uraler 
Produktion an. Aber die Montage­
halle war einstweilen leer: es wurde 
noch das Fließband montiert Es In 
Betrieb zu setzten. Ihm Leben ein­
zuhauchen — darauf liefen alle Be­
mühungen des ganzen Kollektivs 
vom Lehrling bis zum Direktor hin­
aus.

Der Direktor des Werks J. Maxa- 
rew, der Parteiorganisator des ZK 
der KPdSU S. Skatschkow waren 
fast die ganze Zeit in den Hallen. 
Die Hauptaufgabe bestand darin, 
die noch nicht organisierten, ganz 
verschiedenen Menschen in ein 
einheitliches, aufeinander einge­
spieltes, arbeitsfähiges Kollektiv 
von Panzerbauern zu verwandeln, 
die Herstellung der für die Front 
so notwendigen Panzer anzubahnen.

Der Chefkonstrukteur A. Moro­
sow. sein Stellvertreter N. Kutsche- 
renko, die Konstrukteure M. Tar- 
schinow, J. Baran. A. Spelchler und 
andere waren fast ständig im Werk. 
An Ort und Stelle fanden sie neue, 
einfachere Varianten der Konstruk­
tionen, die. ohne der Qualität zu 
schaden, die Herstellung der Teile, 
die Montage der Baugruppen zu 
erleichtern gestatteten. Die Techno­
logen, die von S. Katz und I. Oku- 
new geleitet wurden, standen in der 
vordersten Linie des Kampfes für 
die Serienproduktion, ind:m sie ei­
ne neue Technologie, hocheffektive 
Geräte, gutes Werkzeug sowie Mit­
tel zur Mechanisierung schufen, 
die die manuelle Arbeit ersetzte.

Die Arbeiten waren voll im Gan­
ge, Tag und Nacht. Und während 
des Höhepunktes des beginnenden 
Gegenangriffs bei Moskau — am 
8. Dezember — fand in der Monta­
gehalle eine Kundgebung statt 
Versuchs-Panzerfahrer F. Sachar- 
tschenko, ein Kommunist kletterte 
aufgeregt in den Einstieg des er­
sten im Ural montierten Panzers. 
Der Motor heulte auf. Unter dem 
mächtigen ..Hurra!“ der Arbeiter 
verließ der Panzer die Montagehal­
le und begann mit gefechtsmäßig 
hochgestelltem Rohr den ersten 
Fahrttest

Stand der Mechanisierung und die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät in der sozialistischen Landwirt­
schaft möglich.

Der natürliche Bevölkerungszu­
wachs beträgt In den Landgebietcn 
über 18 Millionen Menschen. Jedoch 
stieg die Zahl der Landbevölke­
rung aus den obengenannten Grün­
den nicht, im Gegenteil, sie verrin­
gerte sich um 3 Millionen Men­
schen.

In der Sowjetunion gibt es I 935 
Städte und 3 569 Siedlungen 
städtischen Typs. Die Bevölkerungs­
zahl von Moskau wird mit 
7 061 000 angegeben. Sie ist in den 
elf Jahren um 17 Prozent gestie­
gen. In der Sowjetunion werden 
10 Städte mit einer Bevölkerungs­
zahl von über einer Million ge­
zählt Es handelt sich dabei um 
Moskau. Leningrad. Kiew. Tasch­
kent. Baku, Charkow, Gorki, Nowo­
sibirsk, Kuibyschew und Swerd­
lowsk.

Dieser Sieg kam einem Wunder 
gleich, denn seit der Ankunft der 
Zeichnungen und Anlagen waren 
erst 55 Tage vergangen. Am 20. De­
zember 1941 aber ging beriits ein 
Zug mit 25 „T-34“ an die Front 
ab. Im März 1942 erreichte das 
Uraler Panzerwerk das Vorkriegsni­
veau der Panzerproduktion in 
Charkow. Das war viel, wenn man 
berücksichtigt womit hier Im Ural 
alles begann, aber es war auch 
sehr wenig, wenn man den Bedarf 
d:r riesigen Front von Murmansk 
bis Sewastopol In Betracht zog.

Zu dieser Zeit begann auch das 
Tscheljabinsker Kirow-Werk den 
Plan der Panzerproduktion zu er­
füllen. Hier gab es wieder andere 
Schwierigkeiten. Die Basis für dis 
Panzererzeugung in Tscheljabinsk 
war das Traktorenwerk. Ober diesen 
Betrieb, der 1933 anlief, sagte Ser- 
go Ordshonlkidse auf dem XVII* 
Parteitag: „Ich habe bei uns viel« 
verschiedene Bauten gesehen — gu­
te und schlechte, aber eine ao wun­
derbare Baustelle wie das Tsche­
ljabinsker Traktorenwerk gibt es 
bei uns keine zweite. Man muß so­
wohl den Bauleuten Gerechtigkeit 
widerfahren lassen als auch den 
Genossen Uralern,._ daß sie das 
Werk ausgezeichnet gebaut haben.“

Doch so sonderbar es auch sein 
mag. gerade das. daß das Tschelja­
binsker Traktorenwerk ein erstklassi­
ger Betrieb war, schuf besondere 
Schwierigkeiten. Die Herstellung 
der Panzer erfordert: doch ernste 
Änderungen des technologischen 
Prozesses, Umplanung und Umbau 
der Einrichtung. Entwicklung neu­
er Geräte und Werkzeuge — mit 
einem Wort—die grundlegende Um­
stellung fast sämtlicher Hallen.

Aber das zu ändern, was noch 
vor kurzem ausgezeichnet gebaut 
worden war, war schwer. Manche 
Kaderarbeiter des Werks weinten 
buchstäblich... Die Hauptsache abe» 
war, daß die gut eingelaufene Mas- 
sen-Serlenproduktlon der Traktoren 
kein: hochqualifizierten Arbeiter 
erforderte. Anders die Panzer, be­
sonders ein solcher wie der „KW". 
Einstweilen wurde er nur in kleinen 
Serien hcrgestellt. und viele kom­
plizierte Teile und Baugruppen wur­
den von erfahrenen Meistern ein­
gepaßt Vor allem war es notwen­
dig, die Konstruktion vieler Bau­
gruppen des Panzers maximal zu 
vereinfachen, sie den .Bedingungen 
der Massenproduktion anzupassen, 
die Technologie dermaßen umzu- 
stellen. daß man ohne einzigartige 
Maschinen und viele hochqualifi­
zierte Arbeiter auskam.

Schon an den Herbstkämpfen 
bei Moskau nahmen die Im Tsche­
ljabinsker Werk bergestrilten Pan­
zer „KW” teil. Gleichzeitig bahnte 
das Werk in kurzer Frist (in 33 Ta­
gen) die Produktion der Panzer 
„T-34“ in. Dabei halfen der enge 
Kontakt und die gegenseitige Hil­
fe der beiden Panzcrbauer-Kollek- 
tive — des Uraler Panzerwerks und 
des Tscheljabinsker Kirow-Werks. 
Ab Mai 1942 gingen die Tschelja­
binsker „T-34" mit einem Wechsel­
getriebe mit fünf Gängen an die 
Front. Das Werk stellte sie auch 
später parallel mit dem statt des 
„KW" entwickelten; manövrierfä­
higeren und verläßlicheren Panzer 
„KW-ls“ her. In der Folge wurde 
das Tscheljabinsker Kirow-Werk 
der einzige Lieferant d?r schweren 
Panzer „IS" und Selbstfahrlafet­
ten (SED für di: Front. Das Auf­
tauchen neuer faschistischer Panzer 
kam für die Uraler nicht überra­
schend. In kurzer Frist' wurden die 
„T-34” modernisiert und 85-mm-G:- 
schütze einmontiert, was die Feu­
erkraft der „T-34“ der der „Pan­
ther" und „Tiger“ gleichmachte.

Dem Kollektiv der Uraler Pan­
zerbauer gelang es, die Hauptauf­
gabe zu lösen — ohne die Qualität 
der Panzer zu verschlechtern, son­
dern sie sogar noch verbessernd, 
ihre regelrechte Massenproduktion 
zu organisieren. Die Annalen des 
Werks sind voll von Beispielen des 
Arbeitsheroismus der Panzerbauer.

Kann einer für zehn arbeiten? Es 
stellte sich heraus, daß dies mög­
lich ist wenn es der Krieg erfor­
dert Der erste „Tausender“ im 

Tn den Städten mit einer Be­
völkerungszahl von mehr als 
500000 — es sind 33 — wohnen 
37,3 Millionen Bürger.

In der Mitteilung der Zentrat- 
verwaltung für Statistik wird die 
Bevölkerungszahl der UdSSR nach 
Unionsrepubliken. Regionen und 
Gebieten aufgeschlOsselt In dem 
Zeitraum zwischen den Volkszäh­
lungen von 1959 und 1970 kam cs 
zu einer bedeutenden Migration 
der Bevölkerung. So hat beispiels­
weise der natürliche Bevölkerungs­
zuwachs in Kasachstan und in Mit­
telasien in den elf Jahren 8.6 Mil­
lionen Personen erreicht, dabei ist 
aber die Bevölkcrungszahl in die­
ser Zeit um 9.8 Millionen gestiegen. 
Das bedeutet, daß 1.2 Millionen 
sowjetische Bürger aus anderen 
Unionsrepubliken nach Kasachstan 
und Mittelasien übergesiedelt sind.

Die Mitteilung der Zentralverwal­
tung für Statistik enthält eine Ta­
belle. die die Veränderung des 
Verhältnisses zwischen der Zahl 
der Männer und Frauen zeigt 
1970 betrug der Prozentsatz der 
Männer 46 I und der der Frauen 
53.9. Der Prozentsatz der Männer 
unter der Bevölkerung vergrößerte 
sich In den elf Jahren um 1.1 Pro­
zent

In der Sowjetunion kommen wie 
In der ganzen Welt mehr Jungen

als Mädchen zur Welt. In der So­
wjetunion werden auf 100 Mädchen 
106 Jungen geboren. Infolge der 
verhältnismäßig niedrigeren Morta­
lität der Mädchen wird der Anteil 
der Männer und der Frauen bis 
zum Alter von 27 bis 28 Jahren 
ausgeglichen.

Die ausführlichen Angaben der 
Volkszählung nach territorialem 
Merkmal über die Verteilung der 
Bevölkerung nach Geschlecht Alter. 
Nationalität. Sprache. Bildungsni­
veau. Studium und Lernen, nach 
Familienbestand und Familiengrö­
ße. Quellen der Unterhaltsmittel, 
der Volkswirtschaftszweige und 
wichtigsten Beschämungen sowie 
über die Gruppierungen, die die 
Zusammensetzung der Bevölkerung 
unter Vereinigung dieser Merkmale 
charakterisieren, werden im Rechen­
zentrum der Zentralverwaltung für 
Statistik der UdSSR ermittelt und 
nach Ihrer Auswertung veröffent­
licht

In der Mitteilung wird festge­
stellt. daß die Bevölkerung d^r so­
zialistischen Länder 34 Prozent der 
Weltbevölkerung ausmacht. Die 
entwickelten kapitalistischen Staa­
ten sind mit 19 Prozent, die Ent­
wicklungsländer mit 46 Prozent 
und die Länder, die sich von der 
kolonialen Unterdrückung noch 
nicht befreit haben, mit einem Pro­
zent vertreten.

Uraler Panzerwerk wurde der Dre­
her G. Nikitin — im Februar 1942 
begann er 10 Schichtnormen (1000 
Prozjnt) zu erfüllen. Bald wieder­
holte der Werkzeugmacher — Dre­
her A. Panfjorow —diese Leistung. 
Im Werk entstand di: Bewegung 
dér „Tausender“ — der Menschen, 
die für die Front nicht nur die 
letzten physischen Kräfte hergaben, 
sondern auch ihr: Schaffenskraft. 
Erfindungsgeist, Erfahrung, tech­
nischen Kenntnisse und praktisches 
Können. Im Mal gab es im Werk 
bereits Brigadin von „Tausen­
dern" — die Brigaden Panfjorows, 
Orlows. Sanins. Kossjakows.

Im Feuer der Kämpfe an der 
Front wurde die mächtige sowjeti­
sche Garde geboren. In den Hsl- 
dentaten der Arbeit entstanden 
ebenfalls Gardebrigaden. Von Mo­
nat zu Monat Überboten sie die Nor­
men um mehr als das Dreifache. 
Den Titel „Gardebrigade" zu er­
obern war nicht leicht: von 1010 
Frontbrigaden wurden nur fünfzehn 
Gardebrigaden. Als erste erhielt 
diesen Titel das Kollektiv der Bri- 
5ade Tanja Brewnowas. Dann wur- 

en die Jungen aus den Brigaden 
Wassili Woloshanlns, Nikolai Gudi­
mows, Viktor Kurganows und Na­
uru Korensajews Gardisten.

Zu arbeiten wie an der Front 
ohne auf die Zeit zu achten, unter 
beliebigen Umständen die Aufgabe 
zu erfüllen, wurde Gesetz für je­
den Gardisten des Hinterlandes. 
In der Gießerei ereignete sich ei­
ne Havarie — de» Stromabnehmer 
des Anstichhahns arbeitete nicht 
Das geschmolzene Metall konnte 
in der Pfanne erhärten. Der Kom­
somolze Semjon Chartschenko,_ Bri­
gadier der Elektromonteure, hängte 
sich ohne lange zu überlegen über 
die glühend: Pfanne, drückte den 
Kabelschuh des Stromabnehmers 
an die Rolls und sicherte so das 
Vergießen des Stahls.

In den Hallen konnte man oft 
Panzerfahrer von der Front sehen. 
Sie kamen in ganzen Besatzungen'11 
von allen Fronten, um neu: Panzer 
abzuholcn. Am Ende des Fließbands 
setzte sich ein Mechanike» in den 
neuen, frisch gestrichenen Panzer 
und fuhr mit ihm aus der Halle. Die 
Besatzung unternahm eine Test­
fahrt sqhoß die Geschütze ein, 
nahm an taktischen Obungen teil. 
Gleich hier im Werk wurde der 
Panzer mit Geschützen und Patro­
nen und allem, was man zum Kampf 
brauchte, beladen — einschließlich 
Axt oder Säge. Aus dem Werk be­
gaben sich nicht bloß Panzer an 
die Front sondern Panzerkompa­
nien und -batalllons.

In der zweiten Hälfte des Jahres 
1942 überboten dl« sowjetischen 
Panzerbauer die Panzerproduktion 
des faschistischen Deutschland. 
In diesem Jahr erhielt die Sowjet­
armee mehr Panzer als die Hitler- 
sche Wehrmacht Im nächsten Jahn 
wurden im Monat durchschnittlich 
mehr als 2 000 Panzer und Selbst-j 
fahrlafetten hergcstellt Insgesamt 
produzierte unsere Industrie wäh­
rend der Kriegsjahre rund 100 000. 
Das faschistische Deutschland — 
nur 65 000.

Das Urahr Panzerwerk allein lie­
ferte der Front während des Krie­
ges 35 000 ausgezeichnete Panzer. 
Davon wurden 34 999 an die Front 
geschickt der Panzer Nummer 
35000 aber, der am Vorabend des 
Siegestages montiert worden war. 
wurde auf einem Postament d» 
Ruhmes neben der Kontrollbude auf­
gestellt In den Panzer legte man 
einen zugelöteten Metallzyllnder. 
in dem sich das Montageheft mit 
den Unterschriften aller befand, 
die seine Aggregate montiert hat­
ten,—der Arbeiter, Brigadlere, Mei­
ster. Das Postament, auf dem der 
Panzer mit hoch aufragendem Ge­
schützrohr steht trägt die Auf­
schrift: „Zum Andenken an den 
Großen Vaterländischen Krieg von 
1941—1945“. Dies Ist ein Zeugnis 
der Großtat der Arbeit der sowjeti­
schen Panzerbauer, die hier Im Ural 
eine wahre „Schlacht um die Pan­
zer“ gewannen.

W. WISCHNJAKOW 
(APN)
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Probleme des Häuserbaus 
in Karaganda
2. Ursachen und Folgen 
der ungleichmässigen Arbeit

Im vergangenen Jahr stellte das 
Karagandaer Häuserbaukomblnat 
83 500 Quadratmeter Wohnfläche, 
davon 41 000 Quadratmeter Im 
vierten Jahresvlertel, schlüsselfertig. 
Erstaunlich, nicht wahr? Die Hälfte 
des Jahresbauumfangs entfällt auf 
ein den Wetterbedingungen nach 
ungünstiges Jahresviertel.

Im Häuserbaukombinat gibt es 
drei Montagebrigaden und zwei Ver­
putzabschnitte. Bel normalen Ar­
beitsbedingungen können die Mon­
tagebrigaden in 22 Tagen drei 90- 
Familienhäuser montieren, und die 
Verputzabschnitte sind Imstande 
sie schlüsselfertig zu machen. Um 
den nötigen Arbeitsrhythmus zu si­
chern, muß das Kombinat fünf Häu­
ser in verschiedenem Grad der Be­
reitschaft und selbstverständlich 
die nötige Details und Materialien 
haben.

Aber das Obel des Häuserbau­
kombinats ist das Fehlen des 
Rhythmus. Die Ursachen dalür 
sind vor allem In der entstandenen 
Praxis der Planung zu suchen. Das 
Kombinat hat keine beizeiten koor­
dinierten Bestellungen. Die Material- 
bestellungen für das nächste Jahr 
macht das Kombinat nicht ausge­
hend von dem tatsächlichen Bau­
umfang. sondern entsprechend den 
Produktionskapazitäten. Übrigens 
werden die Bestellungen für die 
Fonds im September—Oktober abge­
geben und Im Ministerium besten­
falls Im Januar oder, was auch vor­
kommt, sogar erst Im März ver­
teidigt Also schlagen sich die Bau- 
«rhciw am An'ang iedes Jahres 
mit Mühe und Not mit gelegentlich 
elntretfenden Materialien durch, 
denn der Umfang Ihrer Fonds ist 
■hn-n nnrh unbekannt.

Das Ministerium setzt den Plan 
des Bauumfangs fest und weist die 
Fonds an. Die Fonds sind gewöhn­
lich eingeschränkt. Es Ist schwer 
vorauszusehen, wieviel und welche 
Materialien das Ministerium zu 
wenig geben wird. Darum beginnt 
nach der Festlegung der Fonds ei­
ne fieberhafte Suche nach fehlen­
den Baumaterialien. Und die de­
zentralisierten Einkäufe, wie wir 
schon zeigten, führen zur Verteue­
rung der Bauobjekte. Außerdem ga­
rantieren sie die fristgemäße Liefe­
rung der Materialien nicht.

1969 wurde dem Karagandaer 
Wohnungsbaukombinat der Plan 
des Bauumfangs viermal verändert, 
und jedesmal erhöht. Zum letzten 
Mal geschah cs Im Dezember, der 
existierenden Richtlinie zuwider. 
Dabei wurde der Bauumfang gleich 
um 12000 Quadratmeter vergrö­
ßert Dies rief ein wahres Produk­
tionsfleber hervor. Bel der Feuer­
wehrmethode stehen die ökonomi­
schen Kategorien, wie bekannt, 
nicht an erster Stelle. Der Held 
Ist jener, dem am schnellsten mit 
dem Plan der Inbetriebsetzung der 
Wohnfläche fertig wird.

Durch bittere Erfahrungen be­
lehrt, sind die Leiter des Woh­
nungsbaukombinats auch von dem 
Plan nicht begeistert, den das Mi­
nisterium für dieses Jahr festge­
setzt hat. Das Kombinat soll 
75 000 Quadratmeter Wohnfläche. 
schlüsselfertig machen. Aber seine 
Möglichkeiten sind beträchtlich
größer. Den Beschluß der Regie­
rung über die Intensivierung des t 
Bebauens Karagandas in Betracht 
ziehend, gibt es allen Grund anzu­
nehmen. daß der Plan des Repu­
blikministeriums noch nicht unwi­
derruflich Ist. Aber wird er nicht 
wieder am Ende des Jahres kor­
rigiert werden?

Im Dezember vorigen Jahres 
wurden im Häuserbaukombinat 
Hunderte Menschen, meistens ohne 
genügende Qualifikation, aus ver­
schiedenen kleinen Bauorganisatio­
nen als Hilfe herangezogen. Laut 
Befehl des Trusts mußte das Häu­
serbaukombinat die Montagearbeltcn 
»instellen. die Verputzarbeiten for­
cieren und Wohnflächen schlüssel­

Ein akutes Problem
Im Beratungsraum des Trusts 

„Sokolowrudstroi" hatten sich 150 
Ingenieure und Techniker versam­
melt, um ihre Rolle in der Erzie­
hung der Massen zu erörtern. Der 
Leiter des Trusts Askold Schelnoga 
wies darauf hin, daß die Ingenieure 
und Techniker heutzutage nicht 
nur gute Fachmänner, sondern 
auch gute Erzieher sein müssen. 
Wenn das nicht der Fall ist. haben 
sie nicht die nötige AutorltäL

Der Erfolg In der Arbeit hängt 
viel davon ab, ob die Ingenieure 
und Techniker es verstehen, die 
Arbeiter zu verschiedenen Neuein- 
führungen Im Bauwesen heranzu­
ziehen. Obwohl die Arbeiter nicht 
immer die nötige Bildung besitzen, 
um selbst Neueinführungen zu 

Kurz 
gemeldet

Die Viehzüchter des Sowchos 
..Jerkenschllikski". Gebiet Zelino- 
grad. hab:n im ersten Quartal mit 
Erfolg den Halbiahrplan der 
Flelichlleferung erfüllt Es wurden 
600 Tonnen Fleisch an den Staat 
geliefert Der Quartalplan des 
Milchverkaufs wurde zu 103 Pro­
zent erfülIL

bereit machen. Darum traten :«fle 
Häuserbauer ganz ohne Vorlauf ins 
neue Jahr. Die Verputzarbeiter 
mußten sich eine gewisse Zeit so­
lange die Wände montiert wurden, 
mit anderer Arbeit beschäftigen.

Ich besuchte einige Baustellen, 
sprach mit den Leitern der Ver- 
futzer Sergej Antonowski. Pjotr 

essenko. mit dem Bauleiter Wal­
ter Sterle und mit Arbeitern. Sie 
erinnern sich bis heute noch an die 
I euerwehrarbeit am Vorabend des 
Neujahrs. Au! Fessenkos Arbeits­
gebiet waren 150 Arbeiter tätig, 
viele von Ihnen beherrschten nur 
ganz schwach die Bauberufe. Sic 
erfüllten die Norm im Durchschnitt 
zu 60 — 70 Prozent. Vieles von 
dem. was sie gemacht haben, be­
darf einer Umarbeitung. Das riß 
dem Häuserbaukombinat ins Geld. 
Der gestörte Rhythmus Ist bis heu­
te nicht wieder in Fluß gekom­
men. „ .

Beim Bauleiter Sterle zum Bei­
spiel, standen die Sachen im Haus 
Nr. 39 des 17. Wohnkomplexes su. 
Die Zimmerleute begannen ihre Ar­
beit zu verrichten, als das Haus 
noch nicht ganz montiert war. Zwei 
Tage später begannen die Stuckar­
beiten obwohl die Wände und be­
sonders die Ecken noch nicht 
trocken waren. Die Maler saßen 
ohne Arbeit und es wurde be­
schlossen. sie in zwei—drei Tagen 
mit ihren Pinseln ins Haus zu lassen. 
Bemerkenswert, daß zu dieser Zeit 
das Fundament noch nicht zu 
Ende gelührt war. es gab noch 
keine Einführung der Wasserlei­
tung. keine Kanalisationsauffüh­
rung.

„Bef solchen Arbeitsmethoden Ist 
die Senkung der Arbeitsproduktivi­
tät um 8 — 10 Prozent unausweich­
lich". sagte Sterle.

Anstatt der Abteilung für mate­
rial-technische Versorgung exi­
stiert im Trust „Karagandashil- 
stroi“ das zweite Jahr die Verwal­
tung für Produktions-und technolo- 
Eische Komplettierung. Die Mitar- 
eiter dieser Verwaltung ergreifen 

einige Maßnahmen, um die Bestim­
mung ihrer Verwaltung zu recht­
fertigen. Aber diese Verwaltung 
disponiert nur Fondsmaterialien. 
Für dezentralisierte Materialien­
einkäufe hat sie noch weniger Mög­
lichkeiten als früher die Abteilung 
für material-technische Versorgung; 
eine Basis für Rohstoff und Betrie­
be für Baumaterialien besitzt die 
Verwaltung auch nicht Also bleibt 
es mit der Materialversorgung wie 
früher. Geändert hat sich nur das. 
daß die von der Verwaltung für 
Produktions- und technologische 
Komplettierung bestellten Mate­
rialien mit einem bestimmten Zu­
schlag ausgellefert werden.

Die Verwaltung komplettierte 
trotzdem In Prischachtinsk ((Nord­
osten Karagandas) zwei Häuser 
völlig mit Baumaterialien, wohin 
die Zimmerleute des Kollektivs von 
Grigori Fcssenko übergingen. Der 
Leiter Ist zufrieden und glaubt, daß 
dort alles gut gehen wird. Man 
muß ernst an die optimale Ver- 
brauchung der Baumaterlallzn 
denken.

in Karaganda gibt cs gute Häu­
serbauer. das geben die Leiter der 
Bauorganisationen selbst zu. In der 
nächsten Zeit steht den Karagan­
daer Häuserbauern bevor, ein noch 
nie dagewesenes Programm des 
Häuserbaus zu erfüllen, insbeson­
dere, ein neues Stadtzentrum im 
Ravon des Fjodorowsker Was­
serbeckens zu errichten.

Je mehr Aufmerksamkeit die 
Bauarbeiter der richtigen Arbeits­
organisation und Entwicklung der 
material-technischen Basis widmen 
werden, desto erfolgreicher werden 
sie ihre Aufgaben lösen.

A. KUDRJAWZEW. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Karaganda

berechnen. Ist es dennoch von grO' 
Cer Wichtigkeit, wenn die Arbeiter 
Verbesserungsvorschläge einbrin 
gen. denn in denselben steckt melsi 
ein gesunder Kern, den die Inge 
nieure und Techniker dann mit Er 
folg entwickeln können. Es gibt 
Im Trust schon viele Beispiele, wt 
Infolge der Zusammenarbeit de 
Arbeiter und Spezialisten neue Ma 
schinen. technologische Prozess* 
entstanden sind.

Auf der Beratung erzählte de 
Veteran der Stadt Rudr.y. Leite 
des Baureviers „Otdelstroi" Walte 
Wiens von seinen Erfahrungen.

E. HEINZE.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Rudny

Die Viehzüchter stehen Ihre Ju- 
blläumswacht ausgezeichnet. Kalr- 
bal Satybaldin erzielte im März von 
seiner Mastgruppe ein: durch­
schnittliche Gewichtszunahme’ von 
1 Kilo Je Rind, bis 870 Gramm täg­
liche Gewichtszunahme je Kalb er­
zielten Soja Smirnowa. Amalie Ad­
ler, Schamar Ksnrhabekow. Grigo­
ri Medwedew und Wassili Gladu- 
rez. Gute Erfolge hat auch die 
Schweinewärterin Galina Noshkina 
tu verzeichnen. Sie ließ nicht ei­
nen einzigen Ferkelausfall zu. er­
zielte 472 Gramm Gewichtszunah­
me pro Tier und Tag.

Friedrich Dt-wald aus dem Franse-Kolchos, Rayon Swerdlowsk!, Gebiet 
Dshambul, leitet eine Arbeitsgruppe für Zuckerrübenbau. Im vergangenen 
Jahr erzielte die Arbeitsgruppe 380 Zentner außer Knollen je Hektar ge­
genüber einem Plan von 280 Zentner. In diesem Jahr hat sie sich ver­
pflichtet. 420 Zentner Rüben je Hektar zu ernten. Dazu sind alle Vorbe­
dingungen vorhanden. Bevor Friedrich Dewald mit der Aussaat begann, 
düngte er das Feld, führte das Naßspeicherungsgießen durch. Die Feld­
arbeiten selbst führte die Arbeitsgruppe in einigen Tagen und mit guter 
QualltSt durch.

Foto: T. Jelemissow

Alle Verpflichtungen 
überboten

Die Kollektive der drei Tagebaue 
und anderer Betriebe. die 
zum Trust „Irtyachugol" gehö­
ren, übernehmen jährlich sozialisti­
sche Verpflichtungen, die weit hö­
her sind als die Planaufgaben. Im 
vergangenen Jahr Obernahm das 
Kollektiv des „frtyschugoi“ sogar 
zweimal erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen. Von besonderem In. 
teresse ist die zweite Verpflichtung, 
die dem 100. Geburtstag W. I. Le­
nins gewidmet war.

Wenn sich die Kumpel anfangs 
verpflichtet hatten, die überplan­
mäßige Kohlengewinnung in diesem 
Planjahrfünft bis auf 800 000 Ton­
nen zu bringen, so beschlossen sie 
bei der zweiten Verpflichtung zu 
Ehren des Jubiläums, 1 Million 
400 000 Tonnen überplanmäßig zu 
liefern. In Wirklichkeit haben sie 
auch diese Verpflichtung um 370 000 
Tonnen Überboten. Durch die Über­
bietung des Plans, Senkung der Ge­
stehungskosten und Hebung der 
Qualität der Kohle wurden in vier 
Jahren und drei Monaten 4 050 000 
Rubel Gewinn über den Plan hin­
aus gebucht. Die Einführung der 
neuen Technik, die bessere Nut­
zung der Bergbautransportmittel

Arbeiter 
und Erzieher

Kar! Damm Ist nun schon über 
fünfzig. Das hindert ihn aber 
nicht, gesund und munter zu sein 
und seinen Pflichten vortrefflich 
nachzukommen. Er war Mechaniker, 
dann viele Jahre Brigadier einer 
Traktorenbrigade, die durch ihre 
hohen Leistungen und guten Ernte­
erträge weit und breit bekannt war. 
Seine reichen Kenntnisse in d-r 
Maschinerie übermittelte er der 
heranwachsenden Generation. Inder 
von ihm einst geleiteten Trakto- 
ren-Fcldbaubrigade arbeiten auch 
heute noch die von Ihm ausgebil­
deten Mechanlsatorenkadzr.

Später wurde Karl Damm wieder 
Reviermechaniker der MTS und 
nach drei Jahren erfolgreicher Ar­
beit auf diesem Posten — Mechani­
ker-Kontrolleur in der Maschinen- 
Traktoren-Werkstatt Zu der Tatsa­
che. daß die Serendinsker MTS 
(seit 1961 Sowchos) in der Repara­
tur der Technik stets in den ersten 
Reihen schritt, hatte auch Karl Kar­
lowitsch viel beigetragen. An der 
Qualität der überholten Maschinen 
war nichts auszusetzen.

Seit 1966 arbeitet Genosse Damm 
im Sowchos als Ingenieur für Tech­
nik des Arbeitsschutzes. Auch hier 
steht er seinen Mann, befindet sich

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Jerkenschilikski" wollen ihre so­
zialistischen Verpflichtungen für 
1970 zum 53. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober erfüllen.

F. WEISS

Die Baubrigade von Viktor Rei- 
Cin aus dem Predgornensker Mesh- 
kolchosstrol. Gebiet Ostkasachstan, 
hat ihr Monatssoll im Januar zu 
129. im Februar zu 135 und im 
März fast zu 200 Prozent erfülIL 
Di: Brigade arbeitet nicht nur gut 
sondern apart auch im großen und 

und die bessere Arbeitsorganisation 
ermöglichten es, die Arbeitsproduk­
tivität in dieser Zelt um 27 Prozent 
tu heben. Durch die 2 044 einge­
führten Verbesserungsvorschläge 
wurden zusätzlich 2 066 000 Rubel 
eingespart.

Nicht von ungefähr ist der Trust 
„Irtyzchugol" Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners und hat die 
Gedenkfahne des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften zur ewigen Auf­
bewahrung bekommen.

Dank der hingebungsvollen Ar­
beit von Hunderten und aber Hun­
derten Arbeitern des Trusts ist noch 
keine ihrer Verpflichtungen uner­
füllt geblieben. Im Gegenteil, sie 
wurden immer und alle Überboten, 
und zwar dank solchen Menschen, 
wie dem Helden der sozialistischen 
Arbeit Michail Wosny, dem zwei­
fachen Inhaber des Kumpclruhms- 
Zeichens Emst Sutter, den fünfzig 
Mann, die mit dem Ehrentitel „Ver­
dienter Kumpel der Kasachischen 
SSR" ausgezeichnet sind, und vielen 
anderen.

John RE.NTI 
Eklbastua 

stets dort, wo seine Hilfe am nötig­
sten Ist Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt er der Erziehung der jun­
gen Mechanisatorenkader.

Damm ist Mitglied des Arbeiter­
komitees, leitet die Sektion für Er­
findung und Rationalisierung. Die 
Sektion ist ständig mit der Einfüh­
rung von Nrucrungen und Verbes­
serungsvorschlägen beschäftigt Für 
seine aktive Teilnahme an der Ra­
tionalisierungsarbeit' wurde Genos­
se Damm vom Gebietsgewerk­
schaftskomitee mit einer Ehrcnur- 
künde und einer Geldprämie be­
dacht.

Auch im Familienleben kann 
Karl Karlowitsch als Vorbild die­
nen. Zusammen mit arincr Frau 
Maria hat er vier Kinder erzogen. 
Der älteste Sohn arbeitet als Direk­
tor einer Achtklassenschule, der 
zweite hat das Tomsker Polytechni­
sche Institut absolviert und steht 
im Fernstudium an der Aspirantur, 
der dritte Sohn hat seinen Dienst 
in der Sowjetarmes gemacht und 
arbeitet als Schlosser, die Toch­
ter ist Lehrerin.

E. DAMER
Gebiet Koktschetaw 

kleinen. Sie will im Verlaufe des 
Jahres für mindestens l 500 Rubel 
Baumaterialien einsparen.

G. KISSLING

Die Kälberwärterin Martha Kel­
ler arbeitet In der zweiten Abtei­
lung des Sowchos „Rasswet", Ge­
biet Zelinograd. als Kälberwärterin. 
Si: übernahm 44 neugeboren: Käl­
ber. erzielte eine tägliche Gewichts­
zunahme von 700 Gramm je Kalb 
und ließ nicht einen einzigen Aus-
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Es geht um die neue Ernte
Der diesjährige Winter war Mer 

warm und fast schneelos. Also gab 
cs nicht genügend Feuchtigkeit. 
Wer aber will nicht einen hohen 
Ernteertrag erzielen’ Man führte 
deshalb das Naßapeicherun«sgi:ßen 
durch, düngte reich die Felder.

„In den Wirtschaften des Gebiets 
wurden in diisem Jahr mit Flug­
zeugen etwa 300000 Hektar Saaten 
gedüngt", erzählt der Chefagronom 
der Gebietsverwaltung für Land­
wirtschaft Shumatai Schinabaiew, 
„und auf 85000 Hektar das Naß­
speicherungsgießen durchgeführt. 
Diese Arbeiten waren fm Kolchos 
,Trudowot pachar'. Im Frunse-Kol- 
chos, Rayon Swerdlowsk!, im Kol­
chos .Akkul’ und fm Kuibyschew- 
Kolchos, Rayon Dshambul. in den 
Sowchosen ..Alginski', .Dru’hba'. 
.Nowotroizki’, Rayon TschujskL 

besonders gut organisiert."
Laut Plan sollten die Wirtschaf­

ten des Gebiets 262 500 Hektar mit 
frühen Getreidekulturen bestellen. 
Mit dieser Aufgabe sind die Land­
wirte in Ehren fertig geworden. Die 
Rübensaat verläuft auf Hochtouren. 
Oft hlndirt das Wetter. Der am 
Morgen noch sonnige Tag trumpft

Im Vortrupp
Einem Zugereisten fallen die 

neuen Industriebetriebe auf. die in 
Temirtau entstanden sind. Der 
Himmel selbst scheint sich hier au! 
Schornsteine zu stützen. Am lin­
ken Ufer des Nura-Stausees. wo 
noch vor zwei Jahrzehnten Ur­
steppe schlummerte, reiht sich 
Häuserblock an Häuserblock der 
jungen sozialistischen Stadt. Ei­
nen frischen Eindruck erwecken 
die Hochöfen und Werkhallen der 
Kasachstaner Magnitka, die in 
letzter Zeit im östlichen Teil der 
Stadt entstanden sind.

Dieser Neubau wurde vor zwölf 
Jahren in Angriff genommen. Bahn­
brecher waren hier, wie allerorte, 
die Baggerführcr und Bulldorc-i- 
sten. Sie hoben die ersten Kubik­
meter Erde aus der Baugrube lür 
die Elekrozentrale. Danach folgten 
die Bauobjekte in der Reihenfolge: 
eine Kippvorrichtung für beladene

Mit Jubiläumsmedaillen 
ausgezeichnet

Der Arbeitstag geht seinem Ende 
zu. Hinter den Fenstern der Strick­
hall: baden sich die Sonnenstrah­
len in den Frühjahrspfützen. auf 
den noch blätterlosen Zweigen der 
Ahorne und Pappeln, vor der 
Werkhalle hält ein Sperlings­
schwarm eine Versammlung ab. Ihr 
Getschilpe ist aber in der Werk­
halle nicht zu hören. Hier rauschen 
eintönig die von weißen Fäden um- 
wobenén Strick- und Spülmaschi­
nen. Anna Aparinowa, die Leiterin 
der Halle geht an den Maschinen­
reihen entlang, schaut den flin­
ken Handbewegungen der Mädchen 
und Frauen zu. Hin und wieder 
bleibt sie stehen, wechselt mit den 
Arbeiterinnen ein paar Wort: und 
setzt ihren Rundgang fort

Sie kennt hier alle beim Namen.
Da steht an den Strickmaschinen 
Anna Zimmermann. Die Hallenlei­
terin kann sich noch gut daran er­
innern, wie Anna vor acht Jahren in 
die Werkhalle kam. wie unge­
schickt, ab:r wißbegierig und flei­
ßig sie war. Jetzt ist sie eine der 
besten Strickerinnen.

Im vorigen Jahr kam Anna 
Zimmermann mit ihren zwei Freun­
dinnen zu Aparinowa und schlug 
vor. statt zwei, drei Maschinen zu 
bedienen. Diesen Wunsch hatten 
auch Lydia Kulakowa. Alexandra 
Timochina und Frieda Rosental. An­
na Grigorjewna gefiel es, daß dis 
jungen Strickerinnen die Initiativ: 
ihrer Kollegin Soja Puchowa aus 
der Stadt Iwanowo unterstützten.

Das Experiment verlief ausge­
zeichnet.

Oder nehmen wir die Spulerin 
Lydia Kling. Sie ist hier schon 
sechs Jahre tätig, hat in dieser 

nachmittag» oft mit Regen auL 
Deshalb haben es die Mechanisato­
ren eilig.

„Der Rübenbausowchos „Georgi­
jewski". Rayon Kurdaiski. Hier 
werden Zuckerrüben auf einer Flä­
che von 1 013 Hektar angebauL Im 
vergangenen Jahr erntet: man 309 
Zentner Rüben je Hektar. Die Ge­
stehungskosten jedes Zentners be­
trugen 2 Rubel 20 Kopeken, was um 
7 Kopeken billiger ist, als geplant 
wurde.

„In diesem Jahr haben wir hohe 
Verpflichtungen übernommen", sag­
te dir Cheiagronom der Wirtschaft 
Sergej Grankin. „Wir wollen einen 
Rübenertrag • von 400 Zentner je 
Hektar erzielen. Das ist zu Ehren 
des Jubiläums."

Als wir aufs Feld kamen, war es 
Mittag. Die Mechanisatoren füllten 
die Behälter mit Samzn und setzten 
ihre Arbeit fort. Wir interessierten 
uns. wieviel sie heute schon gesät 
hatten.

„Zwölf Hektar", antwortete der 
Mechanisator Jakob Klassen. „Bis 
zum Abend will ich noch 5 — 6 
Hektar säen."

Waggons samt allen unterirdischen 
Förderbahnen für Erz und Kohle, 
fünf Koksbatterien, drei Hochöfen, 
vier Martinöfen, die Walzstraße- 
„I 700" für Kaltwalzen, der Sauer­
stoffkonverterkomplex.

Jetzt steht ihnen die Ausschach­
tung für den Bau des zweiten 
Kraftwerks der Magnitka bevor. 
Bei der Flächenglättung und Aus­
hebung der Baugrube dieses Ob­
jekts sind etwa eine Million Kubik­
meter Erdreich zu bewältigen.

Für die Instandhaltung dieser 
Technik sorgt Erich Sessler. Sein 
Wagen führt alles mit sich, was 
für eine laufende Reparatur der 
Aggregate notwendig ist: Schweiß­
apparate. Schneid- und Bohrma­
schinen. Schlelfgjräte u. a. m.

Die Angehörigen der Brigaden 
für Erdarbeiten leisten Qualitäts- 
arbeiL erfüllen ihre Pläne zur 
festgesetzten FrisL Sie besetzten

Zeit das Abendtechnikum absol- 
viert, bereitet sich Jetzt zum Ein­
tritt in das Technikum für Leicht­
industrie von Semipalatinsk vor. 
besucht den Zirkel für konkrete 
Ökonomik, singt im Chor der Laien­
kunst Und wenn es heißt in dem 
Patensowchos „Petrowka" einige 
Zeit mitzuhelfen. Ist sie immer un­
ter den ersten.

...Die Schicht ist zu End:. Die 
Arbeiterinnen putzen die Maschi­
nen. kleiden sich um und eilen zum 
Ausgang. Auch Anna Grigorjewna 
geht nach Hause. Sie erinnert sich 
an die letze Schichtversammlung, 
die der Erörterung des Briefs d:s 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zcntralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 

_So erbeiten sie jeden Tag. wcti 
es ihnen das Wetter erlaubt", sag­
te der Agronom. -18 — 20 Hrirter 
statt 12 laut Plan säen Emil Her­
mann. Alexander Kowan. Johann 
Markwert u. a."

Die Rübenzüchter des Kolchos 
„Trjdowik" und des Rosa-Luxem­
burg-Sowchos haben sich verpflich­
tet. 500 Zentner Rüben vom Hektar 
zu erzielen.

..Dieser Verpflichtung", sagte der 
Direktor des Sowchos Valeri Go­
rodezki ..sind wir gewachsrn. Im 
vorigen Jahr haben wir von jedem 
der I 400 Hektar über 400 Zentner 
Ruben geerntet und die besten Rü­
benzüchter — 550 — 600 Zentner."

Die Rübenzüchter des Gebiete 
wollen in diesem Jahr einen Durch- 
sc.hnittsertrag von 350 Zentner Rü­
ben je Hektar ernten und an den 
Staat 1 200000 Tonnen Knollen 
liefern. Jeder Hektar Getreideaus­
saat soll 12 Zentnrr Korn schütten.

A. WOTSCHEL.
Figenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul 

im sozialistischen Wettbewerb der 
Verwaltung des Spczstroi den er­
sten Platz, erwarben die Moskauer 
Wanderfahne Den Bestarbeitern 
wurde der Ehrentitel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" und Prä­
mien verliehen, darunter Anton 
Hirsch. Afanassi, Popow. Michail 
Apostolidi. Erich Sessler, Johann 
Stolz. Wladimir Schungarow. Ar­
tur Gett Diese Arbeiter machten 
schon mit. als vor zwölf Jahren 
der Grundstein zum Großbetrieb 
gelegt wurde.

Die Temirtauer Hüttenwerker 
liefern heutzutage einen beträchtli­
chen Beitrag zur Verstärkung der 
industriellen Macht des Landes. 
Das Metall fließt in Strömen. Mit 
der Inbetriebnahme des dritten Rie­
senhochofens wird es noch bedeu­
tend mehr Metall geben.

Das Stadtbild von Temirtau 
ändert sich von Jahr zu Jahr. Auf 
den noch öden Plätzen entstehen 
moderne Läden. Lehranstalten. Ki­
nos und Kulturpaläste. Die Stadt 
wird immer schöner.

S. GUSTAV
Gebiet Karaganda 

des Komsomol gewidmet war. Ly­
dia Kling machte damals den Vor­
schlag. Rohstoffe einzosparen. Es 
ging nämlich viel Garn in der Spu- 
lenabtellung verloren. Lydias Vor­
schlag wurde von d:n Ökonomen 
berechnet: er macht Im Jahr zu­
sätzlich 600 Sportanzüge aus. Im 
ganzen hat das Kollektiv der 
Stridchalle schon an die andert­
halb Tonnen Garn eingespart

76 Arbeiter der Trikotagenfabrik 
wurden zum 100. Geburtstag W. I. 
Lenins mit Jubiläumsmedaillen aus­
gezeichnet. Unter ihnen Anna Apa­
rinowa. Anna Zimmermann. Lydia 
Kling und andere Bestarbeiter.

R. SCHMIDTLEIN. 
Flgenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

UNSERE BILDER: I. Anna Zim­
mermann. 2. Lydia Kling (link») 
und Anna Aparinowa.

Foto: des Verfassen

33. April 1070 •



• I.E.N1N-JUBILÄUM • INFORMATION • =

Auf Leninsche Art!
• Den zweiten Tag mit ein gespartem Rohstoff 
• Tagessoll 1,5—2 Stunden früher als gewöhnlich
• 3 057 Rubel In den Fonds

Tn Alma-Ata ist ein Ar­
beitstag. doch er ist durch vieles 
ein ganz ungewöhnlicher Arbeits­
tag. Man hat sich schon lange zu 
dem großen Fest vorbereitet Jetzt 
wird es durch hohe Arbeitsproduk­
tivität. durch Erzeugnisse hoher 
Qualität begangen.

Auf den schon grünen Straßen 
der Hauptstadt strömt der „Arbel- 
terfluß''. Festliche Gesichter der 
Menschen. Es scheint, das Frühjahr 
habe sich in diesem Jahr speziell 
gesputet, um die Stadl zu diesem 
Fest mit blühenden Bäumen zu 
schmücken.

Der 22. April. Der Tag, zu dem 
sich die Arbeiterklasse der Kasacn- 
staner Hauptstadt lange und sorg­
fältig vorbereitet bat Vor über ei­
nem Jahr wurde In allen Betrieben, 
von Alma-Ata die Initiative aufge­
griffen: am 22. April 1970 mit em- 
gespartem Rohstoff zu arbeiten. Der 
II. April — der Tag des kommu­
nistischen Unionssubbotnjks — war 
eine Generalprobe des heutigen Fe­
stes. 52 214 Personen haben in 
95 Betrieben der Hauptstadt einen 
vollen Arbeitstag mit eingesparten 
Rohstoffen gearbeitet.

Heute setzsn viele Werke und 
Fabriken den Ausstoß von Stoffen. 
Schuhwerk, Baumaterialien und 
Möbel aus eingesparten Fasern. Le­
der. Zement und Holz fort. Schon 
den zweiten Tag arbeiten die 
Schuhfirma ..Dshetyssu". die Näh­
firma „Gagarin”, die frikotagefirma 
„Dsershinski" sowie der gesamt! 
Frachtautotransport dir Stadt — 16 
Kraftwagendepots — mit eingespar­
ten Rohstoffen. Einzelne Kraftwa­
gendepots haben soviel Treib- und 
Schmierstoffe und Elektroenergie 
eingespart, daß sie damit die gan­
ze Vorjubiläumswoche gearbzitet 
haben.

Im Werk für Waschmaschinen, 
dem Mechanischen Gießwerk und 
dem MctallbcarbHtungswerk arbei­
ten heute auch Hunderts Arbeiter. 
Dutzende Brigaden mit elngespartcn 
Rohstoffen. Das sind disjenigen, die 
am ll. April nicht alle eingesparten 
Rohstoffe verarbeiten konnten.

Damals hat das Alma-Ataer Werk 
für Schwermaschinenbau 155 Ton­
nen Stahl geschmolzen. 203 Ton­
nen Stahlguß erzeugt. Viele Arbei­
ter haben schon am Mittag über 
die Erfüllung ihres Tagessolls rap- 
Sortiert. Im Rauchwarenkombinat 
ab:n allein In der ersten Schicht 

1 194 Personen gearbeitet, und al­
le haben ihre Aufgaben erfüllt, wo­
bei sie Erzeugnisse für 46000 Ru­
bel hergestellt haben. Die Motoren­
warte Agnia Subkowa. Tamara Ko- 
lomejez und die Kürschnerin Galina 
Pragina haben ihre Tagessolls zu 
120 — 152 Prozent erfüllt. Di: 
Schuhwerker der Firma „Kasach­
stan" kamen heute festlich geklei­
det und freudig gestimmt zur Ar­
beit Vor einigen Tagen haben sie 
auf ihrer Vollversammlung in das

I Protokoll geschrieben; „Am 22.

de' Planjabrfünfts

April Stoßarbeit leisten. Die Schicht­
aufgaben 1,5—2 Stunden früher 
als gewöhnlich erfüllen und die 
übrige Zeit überplanmäßige Arbeit 
leisten." Die besten Resultate er­
wartet man heute von Valentins 
Kriworutschko und Nina Michailo­
wa. die auf dem Subbotnik die 
höchste Arbeitsproduktivität erzielt 
haben. An j:ncm Tag hat die Firma 
für 17 000 Rubel Schuhwerk produ­
ziert.

Die Arbeiter der Autoreparatur­
vereinigung haben während der 
„Generalprobe" 16 Kr’ftwagen und 
42 Motoren generalüberholt an­
statt 12 und 35 nach dem Plan. 
Heute, am Tag des allgemeinen 
Volksfestes, wurde beschlossen, das 
Rekordresultat zu wiederholen.

Von 6 202 Arbeitern und Ange­
stellten des Ba luollkomhinats ha­
ben 6150 Personen am Subbotnik 
teilgenommen. Sie haben 15 Ton­
nen Garn. 120 000 Meter Rohgeweb: 
und ebensoviel tertigei Gewebe 
hergestillt. Das Tageserzeugnis, 
aus eingesparten Rohstoffen herge­
stellt. wurde mit 100 000 Rubeln ein- 
geschätzt. Der Durchschnittspro- 
zent der Normerfüflung betrug an 
diesem Tag im ganzen Kombinat 
104.5 Prozent. Heut: läuft eine endlo- 

se Menschenrjihe durch die Pförtner­
bude. Da sind auch die im ganzen 
Kombinat bekannten Bestarbeiter 
Lydia Krimenkowa, Alexander We­
ber. Wera Shogwinenko. Alexandra 
Bassowa. Ludmilla Kim. Sie arbei­
ten nicht nur ständig mit hoher 
Produktivität, sondern auch ohn:

• Ausschuß.
1 165 Bauarbeiter des Trusts 

„Alma-Atastroi" haben auf dem 
Subbotnik eins Arbeit für 6 200 Ru­
bel geleistet und 3 057 Rubel in den 
Fonds des Planjahrfünfts eingetra­
gen. Heute beginnt die 17 Personen 
starke Verputzerbrigade von Iwan 
Scharap aus der Bauverwaltung 
Nr. 17 mit der Arbeit an der Fassade 
eines Wohnhauses mit 50 Wohnun­
gen auf dem Lenin-Prospekt. Die 
Brigade hat sich verpflichtet, ihre 
Norm nicht weniger als zu HO 
Prozent zu erfüllen.

Noch sind die Resultate dieses 
Arbeitstages der Hauptstadt nicht 
bekannt. Doch nach den Ergebnis­
sen einzelner Werke. Fabriken und 
anderer Betriebe urteilend, wurden 
die gewöhnlichen Normen um vie­
les Überboten, neue Arbeitsrekorde 
Ieboren. Das ist auf Lpnlnache 
rt. Denn Wladimir lljijscl, hat uns 

vermacht jed:s Jubiläum mit Sie­
gen auf jedem Abschnitt dés kom­
munistischen Aufbaus zu begeh:n. 
Die Alma-Ataer haben ihre Treue 
dem Vermächtnis lljitscha, seinen 
Ideen mit der Tat bewiesen.

A. WINDHOLZ, 
Elgenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Die ganze Welt 
ehrt Lenin

BERLIN. Die Zeitungen der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik. die am 21. April >n festlicher 
Aufmachung erschienen sind. ste; 
hin im Zeichen des Lenin-Jubi- 
laums. Vier Seiten der Dienstag- 
Ausgabe der Zeitung „Neues 
Deutschland" umfassen Beiträge 
und Fotodokumente, die den Tri­
umph der Ideen Lenins in der So­
wjetunion und in anderen Ländern 
des Sozialismus veranschaulichen. 
Die Zeitung bringt eine Chronik 
der bedeutendsten Etappen der vom 
Sowjetland betriebenen Leninschen 
Friedenspolitik.

Die Zeitungen drucken in großer 
Aufmachung die Losungen des ZK 
der SED zum ersten Mai. In ihnen 
wird die Lebenskraft und die Grö­
ße der unvergänglichen Ideen Le­
nins gewürdigt und ein Hoch auf 
die KPdSU, die Partei Lenins und 
auf die Völker der Sowjetunion, die 
das deutsche Volk vom Faschismus 
errettet haben, ausgebracht

SOFIA. Auf Erlaß des Präsi­
diums der Volksversammlung der 
Volksrepublik Bulgarien ist einem 
Werk in der Stadt Sliwen der Na­
me Lenins verliehen worden, mel­
det BTA.

PJÖNGJANG. Zu Ehren des La- 
nin-Jubiläums hat der Verlag der 
Partei der Arbeit Koreas einen 
Sammelband „Ausgewählte Werke 
Lenins" in koreanischer Sprache 
hcrausgegeben. Dieser Sammelband 
umfaßt 37 Werke Lenins, darunter 
Artikel und Referate. Reden und 
Briefe Lenins.

Die Zeitung „Nodong Sinmun", 
das Organ des ZK der Partei der 
Arbeit Koreas, betont am 21. April, 
daß die Herausgabe der „Ausge- 
wählten Werke Lenins" den korea­
nischen Lesern beim Studium der 
revolutionären Lehre Lenins, des 
großen Führers der Revolution, des 
fenialen Ideologen und Theoreti- 
ers, der sein Leben der Sache der 

Arbeiterklasse gewidmet hat. hel­
len wird.

ULAN-BATOR. Das mongolische 
Volk begeht den 100. Geburtstag 
Lenins als großes und fröhliches 
Fest. Die Städte und Dörfer der 
Mongolei sind mit roten Flaggen. 
Porträts des großen Führers des 
Weltproletariats und Losungen zu 
Ehren der siegreichen Leninschen 
Ideen geschmückt.

Im ganzen Land finden Festver- 
srmmlungen und -Veranstaltungen 
zum Lenin-Jubiläum statt. Die Be­
legschaften erstatten Bericht über 
ihre Erfolge im Lenin-Aufgebot

HANOI. Die Größe Lenins, die 
lebenspendende Kraft der Lenin­
schen Ideen für die vietnamesische 
Revolution ist das Thema theoreti­

scher Konferenzen und Vorlesun­
gen. die in diesen Tagen in der 
Hauptstadt der Demokratischen Re­
publik Vietnam veranstaltet werden.

Das Staatliche Komitee für Ge­
sellschaftswissenschaften der DRV 
ist V eranstalter einer theoretischen 
Konferenz, auf der Nguyen Khanh 
Toan. Kandidat des ZK der Partei 
der Werktätigen Vietnams und 
Vorsitzender des Komitees, zum 
Thema „Lenin und unsere Epoche" 
referierte.

Auf Initiative der Gesellschaft 
für Vietnamesisch-Sowjetische 
Freundschaft hielt Ha hui Diap im 
Museum für vietnamesische Revo­
lution einen Vortrag über die Rol­
le der Leninschen Lehre für den 
Kampf des vietnamesischen Vol­
kes.

ULAN-BATOR. Einen Kranz am 
Lenin-Denkmal im Zentrum der 
mongolischen Hauptstadt haben am 
Dienstag die Teilnehmer des Stern- 
marscjjes der mongolischen 
Jugend durch die Stätten des revo­
lutionären und Arbeitsruhms nieder- 
gclegL Der Marsch war dem 100. 
Geburtstag Lenins gewidmet und 
stand unter dem Motto „Wir be­
wahren Lenin, der Sache der Partei 
und des Volkes die Treue."

KAIRO. Mit der Vorführung des 
Films „Lenin im Oktober" im Film­
theater „Odeon", einem der führen­
den von Kairo, ist die Woche des 
sowjetischen Films aus Anlaß des 
Lenin-Jubiläums angelaufen. _ Im 
Rahmen der Woche werden ferner 
die Filme ..Mutterherz". „Lenin 
1918", „Lenin in Polen". „Erzäh­
lungen über Lenin". ..Muttertreue” 
und der „6. Juli" gezeigt

STOCKHOLM. Zum’ Lenln-Jubl- 
Hum meißelte der schwedische 
Bildhauer Jalmar t Rostorp aus 
schwarzem Granit eine Büste Le­
nins und überreichte sie dem Ver­
band der Gesellschaften „Schwe­
den-UdSSR".

Auf einer in Stockholm abgehal- 
tenen Festsitzung teilte der Vor­
sitzende des Verbandes der Gesell­
schaften „Schweden — UdSSR" 
Professor G. Inge mit, daß der Ver­
band beschlossen hat. diese Skulp­
tur als Geschenk der Vertretung der 
Heimat Lenins in Schweden — der 
sowjetischen Botschaft — zu über­
reichen.

Die Büste Lenins, die vom Bild­
hauer Rostorp gemeißelt wurde, 
wird auf dem Gelände des in 
Stockholm im Bau befindlichen neu­
en Gebäudes der UdSSR-Botschaft 
in Schweden aufgestellt

OSAKA. Ein Festakt zum 100. 
Geburtstag Lenins fand im sowjeti­
schen Pavillon auf der Weltaus­
stellung „Expo-70" statt' An die­

sem Festakt nahmen Vertreter vie­
ler Teilnehmerländer dieser Aus­
stellung und der Massenorganisa­
tionen Japans teil.

Das Referat über das Leben und 
Wirken Lenins hielt der G?neralkom- 
missar der Sektion UdSSR auf der 
. Expo-70" B. Borissow. Auf dem 
Festakt sprachen auch Vertreter des 
bulgarischen und des tschechoslo­
wakischen Pavillons. Der ehemali­
ge Korrespondent der Zeitung 
„Osaka" Asahi Nakahira berichte­
te über seine Begegnung mit Le­
nin. Der japanische Bildhauer To- 
mita überreichte dem sowjeti­
schen Pavillon als Geschenk sein 
jüngstes Werk. ein Basrelief 
Lenins. Der Festakt wurde mit ei­
nem großen Konzert abgeschlos­
sen.

KHARTUM. Das sidanesische 
Volk begeht zusammen mit der 
Sanzen fortschrittlichen Menschheit 

en 100. Geburtstag Lenins, eines 
der größten Menschen unserer Epo­
che, schreibt die sudanesische Zei­
tung „As-Sahafa" im Leitartikel. 
Lenin hat den ersten sozialistischen 
Staat der Welt gegründet, der uns 
Hilfe und Unterstützung erweist 
In kritischen Momenten reichten die 
Sowjetunion und die sozialistischen 
Länder den arabischen Ländern 
mehrmals die Hand der Freund­
schaft und Hilfe, betont die Zei­
tung.

BULUMBURA. Die Veranstal­
tungen aus Anlaß des Lenin-Jubi­
läums gestalteten sich zu einem 
litrvorragenden Ereignis im öffent­
lichen Leben der afrikanischen Re­
publik Burundi. Die Regierungszei­
tung „Unite et Revolution" hat dem 
100. Geburtstag Lenins eine ganze 
Seite gewidmet

KAMPALA. Im Nationalthcater 
Ugandas fand eine Festsitzung zu:n 
100. Geburtstag Lenins statt Das 
Referat über die Weltbedeutung Le­
nins und seiner Lehre hielt der De­
kan des Lehrstuhls für Soziafwis- 
scnschaften am Makerere Universi­
tätscollege Kyesimira.

MOGADISCHU. Mit dem Namen 
Lenins wurde eine der Straßen der 
somalischen Hauptstadt benannt 
Dies teilte kurz vor dem 100. Ge­
burtstag des Führers des Weltprole­
tariats der Bürgei meister von Mo­
gadischu Ahmed Mohamed Adde 
mit

BAGDAD. Die irakische Öffent­
lichkeit feiert den 100. Geburtstag 
Lenins. Das Programm der Feier­
lichkeiten wurde von einem Son­
derausschuß unter Leitung des Mi­
nisters für die Angelegenheiten der 
Jugend Hamed al Joubouri ausgear- 
beitet.

Die Gestalt W. I. Lenins fesselte schon immer die Aufmerksamkeit vie­
ler Maler aus allen Ländern der Welt.

Dir Ungare Matjasch Kermendi, Mitarbeiter einer Forstwirtschaft aus 
Balatonsarso, bat ein Lenin-Bild aus den Blättern verschiedener Bäume 
angetert'gt (cnser Bild oben). Er will sein Werk auf der internationa­
len Ausstellung in Schiofok (Ungarn) im Juni 1970 zeigen.

Holländischer Kommunist, der Laienmaler J. van Dcorst, schließt die 
Arbeit an einem Porträt W. I. Lenins ab (unser Bild unten). Im Zu- 
samnitnbing mit dem 100. Geburtstag W. L Lenins will er sein Bild den 
Sowjetmenschen schenken.

Seinen Arbeitsweg begann J. van Doorst als Anstreicher. In den 
Krfegsjal.ren nahm er aktiv an der Widerstandsbewegung teil, lange Zeit 
war er Häftling eines faschistischen KZ-Lagers, jetzt ist er als Dekorateur 
beschäftigt. Der Maler meint, daß dieses Porträt Lenins sein bestes Bild 
sei.

Fotos: TASS

METEOROLOGEN 
AUS ARALSK

Bis zum Besuch des Aralsker 
Hydrometeorologischen Observato­
riums hatte ich keine Ahnung da­
von. daß man sich in dieser An­
stalt mit so mannigfaltigen For­
schungen beschäftigt. Zuerst wur­
de Ich mit der Beobachtungsab­
teilung bekannt. Nicht nur Tempe­
ratur, Feuchtigkeit und Luftdruck 
werden gemessen, sondern auch 
die Ozonmenge, die Stärke der 
Sonnenstrahlung und Verunreini­
gung der Luft, die Temperatur am 
Wasserspiegel oder in der Tiefe 
des Sees und noch mancherlei an­
deres. Dabei Ist man äußerst pe­
dantisch. denn sollte der Meteoro­
loge ungenaue Daten für seine 
Karte benutzen, führt das zu fal­
schen Wetterprognosen. Fehler sind 
hier in der Regel ausgeschlossen. 
Alle Beobachter sind erfahrene 
Leute, viele arbeiten schon 10—15 
Jahre.

Auch der Direktor des Observa­
toriums Alexander Franz kam vor 
15 Jahren nach Aralsk. nachdem 
er die Hochschule absolviert hatte. 
Er hat diese Forschungsanstalt ge- 
firßndeL „Die Beobachtungsabtei- 
ung ist eine der Interessantesten", 

sagt er. Jades Jahr wird ihre Aus­
rüstung vervollkommnet, und neue 
Geräte und Anlagen zu meistern 
sei doch besonders interessant.

„Sehen Sie", sagt A'exander Ru­
dolfowitsch und drückt auf einen 
Knopf. Ein runder'Bildschirm wird

erleuchtet, und auf dem meteorolo­
gischen Bedienungsstand (wir se­
hen es durchs Fenster) öffnen sich 
die Deckel von zwei grünen Ka­
sten, die auf hohen Beinen ste­
hen.

„Früher", erklärt der Direktor, 
„war der Beobachter gezwungen, 
die Höhe der Wolken nach Augen­
maß zu bestimmen. Wie .genau' 
das war. kann man sich vorstcllen. 
Jetzt haben wir dieses Gerät Aus 
einem Kasten werden ultraviolette 
Strahlen zu den Wolken geschickt 
der andere fängt sie wieder auf. 
Der Beobachter schaut also nicht 
mehr auf die Wolken, sondern auf 
die Skala des Geräts. Bequem und 
genau."

fm Observatorium gibt es drei­
zehn Abteilungen. Hier arbeiten 
mehr als 100 Personen, die die 
Ergebnisse der Forschungen von 
fast ebensovlclen hydrometeorolo­
gischen Stationen und Posten nn 
der ganzen Küste des Aralsees ver­
allgemeinern, analysieren und 
kontrollieren.

Die Fachleute der Landwirtschaft 
benötigen diese Forschungen, um 
genaue KHmacharakteristiken Ihres 
Rayons aufzustellen, um zu wis­
sen. welches die optimalsten Ter­
mini für die Feldarbeiten sind. usw.

G. PROTOPOPOW

Gebiet Ksyl-Orda

Der Nationalrat der Indisch-Sowjetischen Gesell­
schaft für die Entwicklung der Kulturverbindungen 
führt ein umfangreiches Programm verschiedener Maß­
nahmen, gewidmet dem 100. Geburtstag W. I. Lenins, 
durch.

In den Städten und Dörfern fanden Vorlesungen. 
Versammlungen. Symposien statt, wurden Fotoausstel­
lungen über das Leben und die Tätigkeit des Führers 
der Revolution organisiert. Im Lande wurden die Wer­

NEUE WAHLREVIERE
DSHAMBUL. (KasTAG). In den 

Städten und Rayons des Gebiets 
wurde die Bildung der Wahlbezirke 
für die Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR beendet Im Ge­
bietszentrum gibt es sieben neue 
Wahlreviere. Während der vorigen 
Wahlen entstanden am südwestli­
chen Stadtrand die ersten Mehr­
familienhäuser. Heute ist hier ein 
ganzes Städtchen mit einer Bevöl­
kerung von 25 000 Personen.

Auen im Karatau-Beckcn, wo die 
neue Stadt Shanatas aufgewachsen

Buch besprech ung

W. I. Lenin und Kremlkursanten
So heißt ein Buch, das im Verlag „Moskowskl rabotschi" herausge­

bracht wurde. Es enthält die Erinnerungen ehemaliger Kursanten der 
MG-Kommandtur-Kurse.

Bekanntlich wurde der Kreml 
und das Regierungsgebäude nach 
der Übersiedlung der Sowjetregie­
rung aus Petrograd nach Moskau 
von einem Regiment lettischer 
Schützen bewacht. Als die Schüt­
zen an die Front gingen, wurden 
zur Bewachung des Kreml die MG- 
Kommandeur-Kurse hinzugezogen 
die zu diesem Zweck in den Kreml 
Oberführt wurden. Die Kursanten 
dieser Kurse, die im nächsten Jahr 
(Februar 1921) in die Vereinigte 
Milltärschule namens des Allrussl-

sehen Zentralen Exekutivkomitees 
der Sowjets umgebildet wurden, 
standen vor dem Regierungsgebäu­
de. In demselben und beim Ein­
gang In den Kreml Wache. Sie be­
wachten auch das Arbeitszimmer 
Lenins und seine Wohnung.

In dem Buch berichten 120 ehe­
malige Kremlkursanten von Ihren 
Erinnerungen, die zwar ganz kurz 
sind, aber ein Bild von den an­
gespannten Lebensjahren des Jun­
gen Sowjetstaates geben.

Viel« der. Autoren des Sammet-

bandes waren persönlich mit Le­
nin zusammengetroffen, hatten ihn 
gesehen und gehört hatten vor sei­
nem Kabinett und seiner Wohnung 
Wache gestanden. In Ihren Erinne­
rungen erzählen sie hierüber mit 
großer Wärme.

Die Leser können sich mit den 
Erinnerungen ehemaliger Kursanten 
bekannt machen, beispielsweise des 
heutigen Hauptmarschalls der 
Panzertruppen P. A. Rotmlstrow, 
des Obersten a. D. A. A. Nikitin. Ge­
neralmajors a. D. A. S. Grjasnow. 
Generalmajors a. D. G. P. Koblow 
und vieler anderer. Die Kremlkur- 
snnten standen in enger Verbin­
dung mit Wladimir lljitsch, er 
Äußerte lebhaftes Jnteresse für ihre 
t.ebensbedingungen. Ihre Fortbil­
dung und ihren Dienst. Gemeinsam 
mit den Kursanten nahm er am 
Mal-Subbotnik im Jahre 1920 Im 
Kreml teil, wiederholt hielt er vor 
Ihnen Reden, besonders in den

Auf einer in Bagdad abgehalte- 
nen festlichen Kundgebung waren 
die führenden Funktionäre der Par­
tei der Arabischen Sozialistischen 
Wiedergeburt Minister, Vertreter 
der gewerkschaftlichen und öffent­
lichen Organisationen anwesend.

Der Minister für Kultur und In­
formation Satan Omar al Ali stell­
te fest, daß der 100. Geburtstag 
Lenins zu einer Zeit gefeiert wird, 
da der Leninismus zu einer großen 
Kraft geworden ist, die dif Gc- 

' schicke vieler Völker der Welt ver­
ändert hat, da sich die revolutionä­
ren Befreiungsbewegungen in ver­
schiedenen Ländern in ihrem 
Kampf gegen Imperialismus und 
Reaktion von dieser Lehre leiten 
lassen.

ke W. I. Lenins In verschiedenen Nationalsprachen 
herausgegeben.

UNSER BILD: Abend, gewidmet dem 100. Geburts­
tag W. I. Lenins in der Stadt Bhopal (Staat Maghja- 
Pradesch). Mit einem Referat trat Vizekanzler der 
Wlkramer Universität, Vorsitzender der Abteilung der 
Indisch-Sowjetischen Gesellschaft im Staat Maghja- 

Pradesch Schiwmangal Singh auf.
Foto: TASS

NEU-DELHI. „Das Indisch: Volk 
feiert umfassend den 100. Geburts­
tag W. I. Lenins. In vielen Bundes­
staaten. Städten und aui dem fla­
chen Lande finden aus diesem An­
laß Festveranstaltungen statt. Die 
Feierlichkeiten des Lenin-Jubi­
läums in Indien haben volksuin- 
(assenden Charakter angenommen", 
erklärte der Minister für Bildungs­
wesen Indiens. Doktor Rao. Vorsit­
zender des Komitees für die Feier 
des 100. Geburtstages Lenins, in 
einem TASS-Gesprâch.

KATMANDU. In der Hauptstadt 
Nepals ist die Jubiläums-Buchaus­
stellung „W. I. Lenin und die Völ­
ker des Ostens" eröffnet worden.

Dort sind zahlreiche Schriften Le­
nins. darunter die erstmalig in 
nepalesischer Sprache herausgege­
bene Schrift. „Der linke Radikalis­
mus. ‘die Kinderkrankheit1 im Kom­
munismus" sowie eine kurze Bio­
graphie Lenins zu sehen. Ausge­
stellt sind ferner Werke von Marx 
und Engels, gesellschaftlich-poli­
tische und wissenschaftlich-techni­
sche Bücher, schöne und Kinder­
literatur sowie Abhandlungen über 
die Kunst.

MONTEVIDEO. Der 100. Ge- 
burtstag Lenins ist im Kampf des 
Weltprolätarlats ein hervorragen­
der Meilenstein, sagte Enrique Pa­
storino. der Präsident des Weltge­
werkschaftsbundes. in einem TASS- 
Gespräch. Die Arbeiter aller Län­
der lassen sich in ihrer Tätigkeit 
von den von Lenin übernommenen 
Prinzipien des proletarischen In­
ternationalismus leiten, betonte 
Enrique Pastorino.

SYDNEY. Eine Festsitzung der 
australischen Öffentlichkeit, die 
dem 100. Geburtstag Lenins gewid­
met war, fand in Sydney statt. In 
einem riesigen Saal des Menzies- 
Hotels hatten sich Hunderte Ver­
treter der Massenorganisationen. 
Wissenschaftler, Schriftsteller, Uni­
versitätsdozenten. Arbeiter und 
Jugendliche versammelt. Auf der 
Festsitzung sprach der bekannte 
australische Histerikir Clark Man- 
ning.

(TASS)

ist. haben sich auffallende Verän­
derungen vollzogen. Vor vier Jah­
ren mußten die Bewohner von Sha­
natas in die Siedlung der For­
schungsexpedition abstimmen ge­
hen. Heute wurden hier vier Wahl­
reviere gebildet

Neue Wahlreviere wurden auch 
am Ufer des Flusses Tschu. in der 
Siedlung der Bauarbeiter des 
Taschutkulsker Stausees sowie in 
der Sowchossiedlung Taldy-Usen- 
skl. Rayon Mojynkumski, gebildet.

Tagen, da sie die Schule absol­
vierten. Wladimir lljitsch wurde 
auf einer Vollversammlung rum 
I hrenkursanten der Schule und 
Ehrendeputierten des Moskauer 
Sowjets gewählt. Sein Name wurde 
auf die Ehrentafel der Schute ge­
setzt

Die Einleitung zu dem Buch 
schrieb eines der ältesten Mitglie­
der der KPdSU L. A., Folljewa. die 
damals Sekretärin im Volkskom- 
missarenrat war und selbst oft mit 
den Kursanten zusammenkam.

Der Band enthält zahlreiche Il­
lustrationen. Ihm sind kurze Mit­
teilungen über die Verfasser der 
Erinnerungen beigefügt

Jakow GORELIK. 
Oberst der Reserve. Kandidat 
der militärischen Wissenschaf­
ten

(ApN)

Uraufführung der Oper 
„Die Brüder Uljanow“

Ein großes Ereignis Im Kulturle­
ben der Hauptstadt Kasachstans 
war die Uraufführung der Oper des 
Verdienten Künstlers der Ukraini­
schen SSR J. Meitus „Die Brüder 
Uljanow", dis in der Kasachischen 
Akadzmischcn Abai-Oper stattland. 
Die Oper wurde in neuer Redaktion 
vom Regisseur der Odessaer Oper 
B. Rjabkin aufgeführt. Zur ersten 
Variante hat der Komponist zu­
sätzlich die Szene „Die Kasaner 
Universität" geschrieben.

Die Volkskünstler der UdSSR

J. Serkibajew und R. Dshamano- 
wa sangen die Partie Wladimir II* 
jitschs und sriner Mutter Maria 
Alcxandrowna. Dirigent war der 
Volkskünstler der Kasachischen 
SSR G. Dugaschew. Bühnenausstat­
tung des Verdienten Künstlers der 
RSFSR AL Winogradow.

Nach Ansicht der Kritiker wur­
de bei der Aufführung der Oper 
für die Darstellung der großen Ge­
stalt eine wunderbare musikalische 
Sprache gefunden. Vor unseren 
Augen entrollen sich Bilder des

Lebens der Familie Uljanow, der 
tragische Tod Alexanders, die For­
mierung und das Werden der ideo­
logischen Überzeugungen des jun­
gen Lenin, in dem man schon die 
zukünftig: Grüße und Tief* des Ge­
dankens. die grenzenlose Über­
zeugtheit und den Glauben an den 
Sieg und das Glück des Volkes er­
raten kann.

J. Meitus. der der Llraufführung 
beiwohnte, sagte, daß das Kollektiv 
des Theaters auf zeitgemäßem Ni­
veau gespielt hat. Er hob di: hob- 
Qualität der Regie und der künst­
lerischen Ausstattung, das meister­
hafte Können der Schauspieler her-

(KasTAG)
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